RL 


und Anzeiger für 


* 
. · iw ⅛ .•¹l —»2—V 
Dieſes Blatt (früher „N „ erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
| u J. 30 Bt b 0 Bk, dei allen Moftannalien 2 Wk. 


7 Gratisbeilagen: * f 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Raus freund“ (täglich), 


ET JC0C0ç0ã] —T:! . 5 


Nr. 215. Elbing, Mittwoch 


Der Juriſtentag über das 
Depotweſen 1 85 die Differenz⸗ 
geſchäfte. 


Der Schrecken aller Derjenigen, welche nichts von 
der Börſe = den Differenzgeſchäften verſtehen und 
noch mehr Derjenigen, welche durch fie Verluſte er⸗ 
litten haben, find die Differenzgeſchäfte an der Börſe, 
und die zahlreichen und bedeutenden Depotſchwindeleien 
der letzten Jahre haben in weiteſten Kreiſen ein un⸗ 
behagliches Mißtrauen gegen alle Banken und Bankiers 
erzeugt. Der Schrecken, den die Differenzgeſchäfte 
verurſachen, iſt ein heilſamer. Denn wie unentbehrlich 
unter den heutigen Verhältniſſen ſie auch ſein mögen, 
fie find nur da für den Mann, der das complicirte 
Weſen der Börſenſpeculatlon kennt, fie find fast immer 
verderblich, jo verderblich wie das Spiel, welches es 
dann beinahe iſt für den, der nur an der Börſe 
jpeculiven will, ohne etwas davon zu verſtehen. Das 
Mißtrauen gegen die Bankwelt iſt aber nicht nur ein 
für beide Theile ſehr unbehaglicher Zuſtand, es iſt 
auch für beide Theile, ja für alle übrige Welt überaus 
3 von den ſchädlichſten wirthſchaftlichen 

olgen. 

Es iſt daher ſehr erfreulich, daß der in Augsburg 
verſammelte deutſche Juriſtentag ſich eingehend mit 
den einſchlägigen Fragen beſchäftigt hat und zu 
definitiven mit großer Majorität gefaßten Beſchlüſſen 
ſowohl hinſichtlich des Depotweſens als auch in Be⸗ 
treff der Differenzgeſchäfte gelangt iſt. Bei dem 
großen Anſehen, deſſen ſich der Juriſtentag erfreut, 
kann es nicht fehlen, daß die von ihm gefaßten Re⸗ 
ſolutionen maßgebend werden für die geſetzgebenden 
Factoren. 

Wir wollen auf die gelehrten und ſachlichen 
juriſtiſchen Detaills der Verhandlungen und Theſen 
weiter nicht eingehen. Von allgemeinem Intereſſe 
find die einleitenden Ausführungen des Referenten, 
Juſtizraths Lewy (Berlin), der ſich u. A. etwa 
folgendermaßen äußerte: Es ſei ja immer bedenklich, 
Sondergeſetze zu ſchaffen. Allein das Bankier⸗Ge⸗ 
werbe nehme eine Sonderſtellung ein und berge in⸗ 
folge ſeiner Verbindung mit der Börſe, dem gefahr⸗ 
vollen Spekulations⸗ und noch mehr dem Gründungs⸗ 
und Emiſſionsweſen oder beſſer Emiſſions⸗Unweſen 
eine Gefahr für das Publikum. Die Börſe ſei zweifel⸗ 
los ein unentbehrliches Verkehrsmittel, ebenſo wie 
die Elſenbahnen, aber in demſelben Maße wie die 
Kraft zum Guten, ſo ſteigere ſich auch die Kraft zum 


Depots nehmenden Bankiers und die Aufträge aus⸗ 
führenden stock brokers ruiniren ſich auch in Eng⸗ 
land Viele durch Differenzgeſchäfte und trotz aller 
Controlle werden ſtets Depots unterſchlagen werden. 
Das verehrliche Publikum muß halt eben vorſichtig 
ſein und beim Deponiren ſtets an das „Trau, ſchau, 
wem?“ denken. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
— 12. September. 


Die freiſinnige Volkspartei des erſten Berliner 
Landtags⸗Wahlkreiſes hielt Sonntag Vormittag 11 Uhr 
im Wintergarten des Central⸗Hotels eine Verſammlung, 
in welcher der Abgeordnete Eugen Rlchter einen 
Vortrag über die bevorſtehenden Landtagswahlen hielt. 
Derſelbe, lebhaft begrüßt, verwies zunächſt darauf, daß 
es nachgerade Zeit werde, ſich für die bevorſtehenden 
Landtagswahlen einzurichten, da für die Urwahlen 
bereits der 26. Oktober in Ausſicht genommen ſei. 
Man ſollte die Bedeutung der Landtagswahlen nicht 
unterſchätzen, da es ſich beim Landtage um wichtige 
lokale Fragen, namentlich für Berlin handele. Aus⸗ 
ſchlaggebend jet die freiſinnige Partei im Landtage 
nicht, allein es ſei von großer Bedeutung, daß im 
Abgeordnetenhauſe eine Anzahl Männer ſäße, die 
rückſichtslos und unabhängig in jeder Beziehung 
entſchieden liberale Anſichten zum Ausdruck bringen 
und die Schäden in der Verwaltung aufdecken. 
Redner beleuchtete alsdann die Thätigkeit der freifinnigen 
Partei während der abgelaufenen Legislaturperiode 
und beſprach beſonders die Wirkungen des neuen 
Poltzeikoſtengeſetzes uamentlich für Berlin, welches 
indeſſen erlaſſen und woran nichts mehr zu ändern 
ſei. Für die nächſte Legislaturperiode komme aber 
eine andere, für Berlin außerordentlich wichtige An⸗ 
gelegenheit in Frage, das jet die Einverleibung der 
Vororte, die nur durch Geſetz erfolgen könne. Es 
laſſe ſich nicht verkennen, daß, ſobald irgend ein 
Spezialgeſetz für Berlin in Frage komme, ſich aus 
den anderen Parteien ohne Unterſchied eine große 
Anzahl von Perſonen zuſammenfinde, neidiſch, miß⸗ 
günſtig und feindſelig gegen die Hauptſtadt, die Ber⸗ 
lin nicht das gönnen, was man jeder anderen Ge⸗ 
meinde, ſelbſt Teltow und Köpenick, nicht ab⸗ 
ſchlage. Wie man nicht geneigt ſei, der Stadt Berlin, 
was Recht iſt, zuzuerkennen, das beweiſe die Ein⸗ 
thellung der Wahlkreiſe in Berlin. Berlin habe mehr 
Einwohner als die Provinzen Weſtpreußen, Pommern 
und Heſſen⸗Naſſau, und doch hätten jene Provinzen 


Böſen und dies treffe ganz beſonders bei der Börſe 20, 24 reſp. 26 Abgeord 
zu. Das Bankiergewerbe jet daher beſonderen Rechts» I nur neun. Dagegen 5 fet e 
normen zu unterwerfen, zumal nicht außer Acht zu | Stadt Berlin immer größere Vaſten ae 


laſſen ſei, daß ſich in Bezug auf das Depotweſen in 
der Bankierwelt zum Theil etwas laxe Anſchauungen 
herausgebildet haben. Die überſpannte Inanſpruch⸗ 
nahme des Bankiercredits ſeitens des Publikums habe 
allerdings zu dieſem Uebelſtande weſentlich beigetragen. 
Allein es ſei nach den Erfahrungen, die in den letzten 
Jahren gemacht worden, hohe Zeit, daß das Bewußt⸗ 
ſein wieder geweckt werde: der Bankier habe nicht 
nur ſeinen eigenen Vortheil zu wahren, fondern auch 
fremde Intereſſen zu ſchützen. Ganz beſonders müſſe 
das Bewußtſein wleder zum neuen Leben erweckt 
werden, daß der Bankier nicht berechtigt zei, über 
ihm übergebenes fremdes Elgenthum nach Belieben 
zu verfügen. Die Geſetzgebung ſtehe in Diefer Be⸗ 
ziehung vor einer ſchwierſgen Aufgabe, denn es jet 
ungemein ſchwer, ein ſo feſt und ſeit ſo langer Zeit 
eingewurzeltes Unkraut auszurotten. Aber ſo ſchwierig 
es auch ſei, ſo dürfe von Seiten der Geſetzgebung 
nicht mehr gezögert werden, in der beregten Frage 
mit Energie vorzugehen. 

Die von der Verſammlung angenommenen Vor⸗ 
ſchläge legen dem Bankier ſchärfere Verpflichtungen 
auf — hinſichtlich der Verwaltung, Beſcheinigung, 
Aufbewahrung, Regiſtrirung und Verwendung der 
Depots. Was die Differenzgefchäfte betrifft, ſo jollen 
ſie nicht klagbar ſeln, wenn die wirkliche Erfüllung 
ausdrücklich oder ſtillſchweigend durch Vertragsſchluß 
ausgeſchloſſen iſt. Wir fürchten freilich, daß die 
Nichtklagbarkeit der Differenzgeſchüfte dieſen jo wenig 


zuerlegen, das beweiſe u. A. das neuerdings hervor⸗ 
geſuchte alte Geſetz vom Jahre 1573 bezüglich der 
Kirchenbauten. Es exiſtire in Berlin überhaupt jetzt 
ein wahrer Fanatismus, Kirchen zu bauen und man 
ſcheut ſich nicht einmal, Andersgläubige zu dieſen 
Bauten heranzuziehen. (Beifall.) Auf die Frage des 
Volksſchulweſens eingehend, wies Redner nach, da 
Berlin andern Städten gegenüber auf dieſem Gebiete 
benachtheiligt werde. Die Steuerlaſt ſteige mit jedem 
Jahre und trotzdem ſei für dringende Kulturbedürf⸗ 
niſſe kein Geld vorhanden. Nur für kirchliche, 
Militär⸗ und Marinezwecke ſei ſtets Geld da. Die 
abgelaufene Landtagsſeſſion habe auf dem Gebiete 
des Verkehrs⸗ und des Eiſenbahnweſens keine weſent⸗ 
liche Reform zu verzeichnen, wohl aber auf dem Ge⸗ 
biete des direkten Steuerweſens. Die freiſinnige 
Partei habe dieſer Reform nicht zugeſtimmt, theils 
84 finanzpolitiſchen, theils aus allgemein politiichen 
f ründen, theils aber auch aus Gründen, die 
n den Steuergeſetzen ſelbſt liegen, u. A. 
auch wegen der zuweitgehenden Ingqulſitions⸗ 
befugniſſe, welche den Verwaltungsbehörden gegeben 
ſind. Die Partei babe auch den Geſetzen nicht 
zugeſtimmt, weil das jährliche Steuerbewilligungsrecht 
nicht gewährt worden und namentlich, weil das Wahl⸗ 
geſetz das an ſich ſchlechte Dreiklaſſen⸗Wahlgeſetz, wel⸗ 
ches Fürſt Bismarck das elendeſte aller Wahlgeſetze 
genannt habe, noch verſchlechtere. Auf die Reichstags⸗ 
wahlen eingehend, wies Redner die Folgen des Aus⸗ 
falls derſelben nach, den Zollkrieg mit Rußland, der 
hüben und drüben ſchädige und die in Ausſicht 
ſtehenden neuen Steuern. Die freiſinnige Volkspartei 
werde im Reichstage wie im Landtage ihre Schuldig⸗ 
leit thun und die Intereſſen der Stadt Berlin ver⸗ 
treten, ſoweit ſich dies mit den allgemeinen Intereſſen 
verbinden laſſe. Dazu bedürfe es der Unterſtützung 
aller Gleichgeſinnten, namentlich im erſten Wahlkreiſe, 
wo der blödeſte Antiſemitismus ſich immer mehr aus⸗ 
breite. Möge die heutige Verſammlung der Aus⸗ 
gangspunkt einer lebhaften Wahlbewegung ſein. (Leb⸗ 
hafter Beifall) Mit einem dreifachen Hoch auf den 
Redner wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


uns der Gedank 
Börſengeſchäfte 1 


5 7 ier 
entgegen, die Börſengeſchäfte, d. h. . 


käufe, beſorgt der Broker (Makler). Di 
wirkt abkühlend auf das Station des grogen 
Publikums und hemmt ſeinen Eifer, und das iſt ſehr 
beilſam und darum wünſchenswerth. 
Aber man darf nicht vergeſſen, daß es ſtets Leute 
geben wird, die Narren ſind und zwar der Narren 
größte, das ſind ſolche, die ſich für klug halten und 
mit dem Feuer ſpielen, d. h. ſpekuliren zu dürfen 
glauben, ohne etwas davon zu verſtehen. Trotz der 
in England ſchon lange beſtehenden Trennung der die 


u dem Poſener Parteitag der freiſinnigen 
Volkspartei ſchrelbt die „Poſener Zeitung“: „Der 
Provinzialparteitag iſt der erſte Verſuch, die in den 
einzelnen Wahlkreiſen unſerer Provinz gewiſſermaßen 
in der Diaſpora lebenden Anhänger der freiſinnigen 
Volkspartei zuſammenzufaſſen und zu organilicen. 
Bisher ſchien es, als ob der Liberalismus in unſerer 
Provinz keinen Boden finden könne. Bei den Wahlen 
wurden wohl bier und da einige Dutzend Stimmen 
für freiſinnige Zählkandidaten abgegeben, im Uebrigen 


zur 


in dieſer Hirſicht die Anfrage ergangen ſein, wie viel 


B | treffen, von dem ſchon die Rede geweſen ſei. 
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den bedeutendſten Importeuren gemachten Vorſchlag, 
die Wertbzölle durch Gewichtszölle zu erſetzen, zur 
weiteren Erwägung angenommen hat. 


aber war von dem Vorhandenſein einer größeren 
Anzahl liberaler Wähler wenig zu merken. Die letzten 
Reichstagswahlen haben jedoch gezeigt, daß es in 
Poſen um den Liberalismus keineswegs ſo traurig 
beſtellt iſt, als es früher wohl ſcheinen mochte. Es 
bedurfte nur eines Anſtoßes, um auch in Wahlkreiſen, 
in denen man früher von der Exiſtenz einer liberalen 
Wählerſchaft nichts gemerkt hatte, eine lebhafte Agita⸗ 
tion zu entfalten. Bet dem abſoluten Mangel jeder 
Organisation war es immerhin ſchon ein erfreuliches 
Reſultat, daß in Wahlkreiſen, welche bisher für die 
liberale Agitation ſozuſagen unbeackertes Land waren, 
immerhin nicht unbedeutende freiſinnige Minoritäten 
zum Vorſchein kamen. Ganz anders kann aber eine 
Sache gefördert werden, wenn die Parteigenofjen in 
den einzelnen Wahlkreiſen nicht mehr vereinzelt ſtehen, 
ſondern ſich auf eine ſtarke Organiſation ſtützen 
können. Das Gleichniß von dem Bündel Pfelle, 
welche zuſammen jedem Angriffe Stand halten, einzeln 
aber von jedem Kinde geknickt werden, trifft auch hier 
zu. Der bevorſtehende Parteitag wird hierin eine 
hellſame Aenderung ſchaffen, indem er die zerſtreuten 
Parteigenoſſen (mit Ausnahme des Wahlkreiſes Frau⸗ 
ſtadt⸗Liſſa) der ganzen Provinz und außerdem der 
beiden angrenzenden Wahlkreiſe Thorn⸗Kulm und 
Deutſch⸗Crone zu einer feſten Organtſation zuſammen⸗ 
faſſen wird.“ 2 


Neue Stenerpläne. Ein Zuſchlag auf die 
Eiſenbahnfahrkarten als Relchsſteuer iſt, wie der 
Berliner Korreſpondent der Münchener „Allg. Ztg.“ 
ſchreibt, angeregt worden, namentlich mit der Moti⸗ 
virung, daß die in Deutſchland reiſenden Ausländer 
die Laſt mit tragen helfen würden. Aber da die 
Eiſenbahnen nicht im Reichsbeſitz ſind, ſondern den 
Einzelſtaaten gehören, jo find auch nur dieſe letzteren 
zu Zuſchlägen berechtigt, und man darf unterſtellen, 
daß die einzelſtaatlichen Finanzminiſter nicht gewillt 
ſein dürften, dieſe Hilfsquelle aus der Hand zu geben. 
Das Auskunftsmittel, daß das Reich Zuſchläge für 
feine Zwecke auf direkte Einkünfte der Einzelſtaaten 
macht, wäre erſtlich an ſich verfaſſungswidrig, zweitens] inniger geſtaltet hat, und gebe Mich der Ueberzengung 
aber auch deshalb nicht haltbar, weil die direkten] hin, daß das Bewußtſein unlösbarer Zuſammen⸗ 
Einkünfte in jedem Einzelſtaate auf anderen Grund gehörigkeit mit dem Deutſchen Reiche in der Bes 
lagen und Prinzipien beruhen. Die Perſonentarife] völkerung ſtetig wachſen und daß dadurch Vertrauen 
ſind z. B. in Bayern und Württemberg billiger als und Zuverſicht in derſelben mehr und mehr befeſtigt 
in Preußen, ein 20prozentiger Zuſchlag z. B. würde] werden wird. Ich verlaſſe Lothringen heute mit dem 
mithin die Preußen höher für Reichszwecke belaſten] herzlichen Wunſche für das fernere Gedeihen dieſes 
als die Bayern und Württemberger. ſchönen Landes und erſuche Sie, allen betheiligten 

Andererſeits meldet die „Hamb. Börſenhalle,“ es Behörden, Gemeinden und Korporationen, ſowie der 
verlaute in Lübecker unterrichteten Kreiſen, daß die] geſammten Bevölkerung für Alles, was anläßlich 
augenblicklich in Berlin zuſammengetretene Kommiſſion Meiner Anweſenheit geſchehen iſt, Meinen kaiſerlichen 
Berathung neuer Stenerprojekte ſich mit einer] Dank auszuſprechen, und dabei beſonders bervorzu⸗ 
neuen Tranäporifieuer beſchäftige. An die Direktion 880 72 15 En großer in: nn 
der Lubel - Bü lin aus „daß auch den Truppen trotz der in einigen Gegen 

eee eee e herrſchenden landwirthſchaftlichen Schwierigkeiten und 
trotz der ſtellenweiſe nicht unerheblichen Belaſtung der 
Ortſchaften durchweg eine ſehr freundliche und gute 
Aufnahme zu Theil geworden iR. 

— Nach der letzten Lebens mittelpreis⸗ 
tabelle ſind im Auguſt die Preiſe der meiſten 
wichtigſten Lebensmittel niedriger geweſen als im 
Vormonat, insbeſondere ſind die Getreidefrüchte erheb⸗ 
lich billiger geworden. Der Weizen iſt im Durchſchnitt 
aller Marktorte (es ſind 23 preußiſche Hauptmarkt⸗ 
orte berückſichtigt) von 158 auf 153 Mk. für 1000 Kg. 
zurückgegangen. Kein Ort zeigt eine Preiserhöhung; 
die Herabſetzungen gehen bis zu 10 Mk. in Stettin 
und 14 Mk. in Poſen. Am letzteren Orte war der 
Welzen mit 141 Mk. am billigſten, während er in 
Aachen mit 169 Mk. am theuerſten war. Der Roggen 
koſtete 136 Mk. gegen 143 Mk. im Juli. Die Preise 
ermäßigungen geben bier bis zu 12 Mk. (Hannover) 
und 11 Mk. (Gleiwitz, Breslau und Caſſel). Den 
niedrigſten Preis hatte der Roggen in Bromberg und 
Poſen mit 124, den böchſten in Aachen mit 161 Mk. 
Die Gerſte koſtet im Durchſchnitt aller Orte 144 Mk., 
ebenſo viel wie im Vormonat. Der Hafer iſt von 
feinem hohen Preisftande etwas herabgegangen: er 
koſtet 167 Mk. gegen 174 im Juli. Die Ermäßigungen 
waren beſonders ſtark im Oſten der Monarchle, ſo in 
Poſen um 23 und in Stettin um 24 Mk. Im 
Weſten behaupteten mehrere Städte den vormonat⸗ 
lichen Preis und Paderborn hatte ſogar noch eine 
Erhöhung um 2 Mk. Am billigſten waren Hafer 
mit 143 Mk. in Poſen, am theuerſten mit 191 Mk. 
in Trier. Der Preis der Kartoffeln zeigt vielfach er⸗ 
hebliche lokale Schwankungen, iſt aber im Durchſchnitt 
aller Orten von 60,6 auf 56.5 Mk. geſunken. In 
Kiel iſt er um 57,5, in Magdeburg um 31,9, in Ber⸗ 
lin um 28,9 zurückgegangen, in Breslau um 21,2, in 
Hanau um 11.2, in Paderborn um 10,9 Mk. geſtiegen. 
Am billigſten find die Kartoffeln mit 34,3 Mk. in 
Poſen, am theuerſten mit 84,8 Mk. in Osnabrück. 
Das Stroh iſt im Durchſchnitt aller Marktorte von 
57,8 auf 56.8 Mk. gegangen. Das Heu, deſſen 
Durchſchnittspreis von 96,4 auf 99,3 Mk. geſtiegen 
iſt, iſt im Weſten meiſt etwas billiger geworden, wo⸗ 
egen es in den öſtlichen Städten meiſt geſtlegen iſt, 
4 in Stralſund um 21,4, in Gleiwitz um 20,1 und 
in Bromberg um 26,9 Mk. Am billigſten war es in 
Poſen mit 62 Mk., am tbeuerften in Aachen mit 
171,1 Mk., wo es den Weizen noch um 2,1 Mk. 
übertraf; demnächſt folgten Coblenz mit 140 und 
Neuß mit 132,5 Mk. Die Fleiſchpreiſe zeigen wenige 
Veränderungen. 


Inland. 

» Berlin, 11. Sept. Der Kaiſer hat Sonntag 
dem Gottesdienſte in der kleinen evangeliſchen Kirche 
in Kurzel beigewohnt und iſt dann mit dem Kron⸗ 
prinzen von Italien nach Karlsruhe abgereiſt, wo 
dieſelben auf dem Bahnhofe von dem Herzog, den 
großherzoglichen Prinzen, dem Prinzen Albrecht von 
Preußen, den Miniſtern und diplomatiſchem Korps zc. 
empfangen worden. Auf dem Marktplatze wurde der 
Kaiſer von dem Oberbürgermeiſter mit einer Anſprache 
begrüßt, in welchem hervorgehoben wurde, daß die 
Stadt den Kaiſer in dem ſicheren Bewußtſein begrüße, 
daß das ſcharfe Schwert des Reichs in einer Hand 
ruhe, die niemals unbedroht daſſelbe der Scheide 
entreißen, aber im Nothfalle es kraftvoll führen werde 
für den Beſtand und die Ehre des Vaterlandes; 
auch in den inneren Gefahren richteten ſich die Blicke 
ruhiger Zuverſicht auf den Lenker der Geſchicke des 
Reiches, der klaren Blickes des ſchweren Amtes gerecht und 
gütig walte. Der Kaiſer erwiderte hierauf u. A.: 
Als ich im Frühjahr hierher kam und Sie in der 
Begrüßung die Lage ſtreiften, ſah es im Reiche anders 
aus. Wir waren Alle beſorgt, wie der Kampf enden 
würde, der damals um die Sicherung des Vaterlandes 
geführt wurde. Gott ſei Dank hat ſich das deutſche 
Volk gefunden, hat feſt zuſammengeſtanden und gethan, 
was ſeine Pflicht. Mir und meinen Verbündeten, 
insbeſondere Ihrem Großherzog, war es dadurch 
möglich, auch unſere Pflicht zu thun, um den Frieden 
in Europa zu wahren. — Montag fand bei Karls⸗ 
ruhe die große Parade des XIV. Armeekorps ſtatt. — 
In einem Dankſchreiben des Kaiſers an den Statt⸗ 
halter von Elſaß⸗Lothringen heißt es: Ich nehme die 
allerorts dargebrachten Huldigungen als eine Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß der Anſchluß Lothringens an das 
deutſche Vaterland ſich von Jahr zu Jahr enger und 


Frachtbriefe im letzten oder in den letzten Jahren 
bierjelbft zur Einlieferung gelangt find. Nach der 
„Weſerztg.“ ſolle die Nachricht den Frachtſtempel be⸗ 


Unſeres Erachtens, ſchreibt die „Fr. Ztg.“ und wir 
ſchlleßen uns ihr an, wird man bet der offiziöſen 
Erörterung der Steuerprojekte zu unterſcheiden haben 
zwiſchen den ernſt gemeinten Steuerprojekten und den⸗ 
jenigen Steuerprojekten, welche nur aufgeworfen 
werden, um die öffentliche Meinung zu verwirren 
und durch Beunruhigung derſelben die Reichstags⸗ 
mehrheit zuletzt mürbe zu machen, die ernſt gemeinten 
Steuerprojekte anzunehmen. Zu den Steuerprojekten 
der zweiten Art rechnen wir alles, was offiziös ver⸗ 
breitet worden iſt über Pläne zur Erhöhung der 
Eiſenbahntarife und der Poſttarife. 


* 

Die Vorbereitungen für die Verhandlungen über 
den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag find nach 
der „V. 3.“ in lebhaftem Gange. Die „Infor⸗ 
mationen“ für die Abgeordneten der deutſchen Re⸗ 
gierung bei den Verhandlungen werden jetzt feſtgeſtellt 
und ſollen dann noch zum Gegenſtand einer Vor⸗ 
berathung mit den Kommiſſaren gemacht werden. Die 
Grundlage dieſer Auwelſungen lehnt ſich an die 
früheren Verhandlungen an und behandelt beſonders 
eingehend diejenigen Punkte, die früher zu Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten geführt hatten. Es wird alles darauf 
eingerichtet, die Verhandlungen unverzögert zu greif⸗ 
baren Ergebniſſen zu führen Der „Beirath“, von 
dem verſchiedentlich die Rede war, iſt eine ſogenannte 
„Experten⸗Kommiſſion“ des Reichsamts des Innern, 
in der alle Verwaltungszweige des Reiches, die für 
die Vertragsangelegenhelt in Betracht kommen, ver⸗ 
treten ſein ſollen, während die Kommiſſion ermächtigt 
iſt, nach Bedarf Sachverſtändige aus den Kreiſen des 
Handels, der Induſtrie und auch der Landwirthſchaft 
heranzuziehen. 

* 

Politiſche Inquiſition. Die „Köln. Volksztg.“ 
veröffentlicht ein Reſkript der Koblenzer Regierung, 
das anordnet, daß, wenn katholiſche Geiſtliche eine 
Unterſtützung für eine Badekur oder Erholung nach⸗ 
ſuchen, ihre politiſche Stellung geprüft und ſpeziell 
ermittelt werden ſolle, wie ſich der betreffende Geiſt⸗ 
liche der Militärvorlage gegenüber geſtellt habe. 

* 


Von großer Wichtigkeit iſt die eingetroffene 
Nachricht, daß die amerikaniſche Regierung den von 
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— An Stelle der beſtehenden elf Etjenbah n⸗ 
Direktionen ſollen mindeſtens zwanzig mit ent⸗ 
ſprechend verkleinerten Bezirken treten. Junerhalb 


der die Neuorganiſirung vorbereitenden Kommiſſion 


ſoll ſogar die Anſicht vertreten ſein, daß die Zahl 
von zwanzig Direktionen nicht genügen dürfte, daß es 
ſich vielmehr empfehle, die Zahl noch weiter, ſelbſt 
bis auf dreißig zu erhöhen. Als wahrſcheinliche Sitze 
von Eiſenbahn⸗Direktionen nach der neuen Organiſation 
werden genannt: Königsberg, Danzig, Stettin, Brom⸗ 
berg, Poſen, Breslau, Gleiwitz Görlitz (oder Kottbus), 
Halle, Magdeburg, Erfurt, Kaſſel, Hannover, Altona, 
Frankfurt a. M., Saarbrücken, Cöln, Elberfeld und 
Münſter, vielleicht auch noch Bremen, Wiesbaden, 


Aachen und Trier. Für die in Oberſchleſien einzu= | find 


richtende Direktion ſollen außer Gleiwitz noch Ratibor, 
Oppeln und Kattowitz in Frage kommen, doch ſoll 
Gleiwitz die meiſte Ausſicht haben, gewählt zu werden. 

— Oberſtlieutenant v. Egi dy wird bei der be⸗ 
vorſtehenden Landtagswahl in Wiesbaden kandidiren. 


Ausland. 

Frankreich. Der Großfürſt Alexis und der 
Herzog und die Herzogin von Leuchtenberg ſind in 
Paris eingetroffen. Dieſelben werden ſich zunächſt 
nach Vichy und ſpäter nach Toulon begeben, woſelbſt 
der Großfürſt Alexis die Revue über die ruſſiſche 
Flotte abnehmen wird. — Es wird beabſichtigt in der 
Kammer zu beantragen, daß die Wahlen derjenigen 
ſozialiſtiſchen Deputirten ungiltig erklärt werden, die 
Wablgelder von deutſchen Sozialiſten erhalten haben. 

Rußland. Petersburger Blätter melden, daß der 


Beſuch des ruſſiſchen Geſchwaders in Toulon nunmehr B 


endgültig auf den 13. Oktober feſtgeſetzt ſei. Nach 
derſelben Quelle iſt der franzöſiſche Botſchafter in 
Petersburg, Graf Montebello, von ſeiner Regierung 
zur Theilnahme an der Begrüßung der ruſſiſchen 
Flotte nach Frankreich berufen worden. — Der Czar 
hat zu ſeinem Namenstage dem Adlatus des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten, Schiſchkin, den 
Alexander Newsly⸗Orden verliehen und den Haupt⸗ 
ſtabschef Obrutſchow zum Reichsrath ernannt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 11. Sept. (D. 3) Der Ruderclub 
„Victoria“ hatte für geſtern Nachmittag auf der 
Weichſel ſeine diesjährige Ruder⸗Regatta zum Ab⸗ 
rudern veranſtaltet. Leider war dieſelbe nicht vom 
Wetter begünſtigt. Heftige Regenſchauer gingen nieder, 
auch beeinträchtigten Wind und Wellen das Rudern. 
Die Dampfer, welche zur Aufnahme der Gäſte und 
inactiven Mitglieder beſtimmt waren, lagen an der 
Sparkaſſe. Es waren dies „Putzig“, „Lachs“ und 
„Phönſx“, während auf der „Titania“ die Preisrichter 
ihren Platz hatten. Schiedsrichter war Herr Schöne⸗ 
mann, Starter Herr Schultz und Zielrichter Herr 
Zimmermann. Die Rennſtrecke war vom Ganskrug 


bis zur kalſ. Werft gewählt und betrug ca. 1700 Meter. ſei 


Nachdem die Dampfer mit den Zuſchauern nach der 


kalſ. Werft gedampft und ſich unterhalb derſelben feſt⸗ Sch 


gelegt hatten, begann die Auffahrt der 13 Club⸗ 


Boote. Dann nahmen die Rennen ihren 
Anfang. Es fanden im ganzen drei Rennen 
ſtatt. Der Verlauf derſelben war folgender: 


1. Senior⸗Vierer. Boot 1.: Die Herren Werner, 


Waſſermann, Bodecker, Merdes (Schlag), Henneberg k 


(Steuer). Boot 2: Die Herren Wendland, Wirth⸗ 
ſchaft, Jaxt, Braunſchweig (Schlag), Onaſch (Steuer). 
Boot 2 blieb Sieger. II. Dollen⸗Vierer. Boot 1: 
Die Herren Hoſang, Peters, Hohmann, Diegner 
(Schlag), Lietzau (Steuer). Boot 2: Die Herren 
Knoch, Thiem, Zeſſin, Hildebrandt (Schlag), Falcke 
(Steuer). Boot 1 ſiegte. III. Leichter⸗Vierer. Boot 
1: Die Herren Sprenger, v. Ubysz, Rubach, Schwich⸗ 
tenberg (Schlag), Onaſch (Steuer). Boot 2: Die 
Herren Domansky, Max Müller, Wendland, Lehmann 
(Schlag), Henneberg (Steuer). Boot 2 ſiegte mit 
4 Bootslänge. Hiermit war das Rennen beendigt 
und die Dampfer fuhren unn nach der Weſterplatte, 
während der „Putzig“ eine Fahrt auf die Rhede 
unternahm. Abends fand im Kurhauſe der Weſter⸗ 
platte die Preisverthellung durch den Vorſitzenden 
De e 18 ſtatt, daran ſchloß 
ich ein Tanz, der die Mitglieder und Gäſte 
Morgen fröhlich beiſammen hielt. ee 
§ Aus der Danziger Nehrung, 11. Sept. Die 
gegenwärtige anhaltende ſtürmiſche Witterung hindert 
die biefigen verzweiflungsvollen Fiſcher ganz am Nach⸗ 
gange ihres Gewerbes, was auch auf die Fiſchpreiſe 
von Einfluß iſt. In letzter Zeit wurden z. B. hier 


Kleines Feuilleton. 


Ein Reiſe⸗Abentener des Prinzen 
Ferdinand von Koburg. Dem Prinzen Ferdinand 
von Koburg iſt kürzlich Nachts auf ſeiner Reise von 
Tatra⸗Füred nach Orſova ein drolliges Abenteuer 
paſſirt. Der aus drei Salonwagen beſtehende Sepa⸗ 
ratzug des Prinzen hatte nämlich einen kurzen Auf⸗ 
enthalt in Fülek. Hier ſuchten drei reiſende Bäuer⸗ 
lein, die den Separatzug für einen gewöhnlichen Train 
hielten, ein bequemes Kupee. Die Waggons des von 


* 


ihnen für den ihrigen gehaltenen Zuges hatten keine] B 


Klaſſenbezeichnung, ſo öffneten ſie denn die erſte beſte 
Kupeethür und ſtiegen ganz ungenirt ein. Die 


luxuriöſe Einrichtung des Wagens ſchien fie anfangs Nr. 1 blickt fi icht: 
zu befremden, denn fie begrüßten den allein im Kupee vallerie e 2. letzten Monat 


ſitzenden Herrn in ſehr verlegener Weiſe; dann aber 
mochten ſie gedacht haben, daß bei der jetzigen bllligen 
Eiſenbahnfahrt in Ungarn Alles möglich ſei und mit 
dem ruhigen Selbſtbewußtſein von Männern, die ihr 
Fahrbillet bezahlt haben, nahmen ſie gemächtlich Platz 
auf den feinen Peluche⸗Fauteuils. Der „einzelne 
Herr“ — es war Prinz Ferdinand in eigener 
Perſon — maß ſeine ungebetenen Gäſte zuerſt mit 
verwunderten Blicken, dann aber durchſchaute er die 
Situation und mit heiterem Lächeln auf den Lippen 
wartete er auf die Beilegung der „Affaire“. Und fie 
kam auch ſofort, dieſe Beilegung und zwar in Geſtalt 
eines bärbeißigen Kondukteurs, der die drei Bauern 
mit einem Donnerwetter aus dem Salonwagen bug⸗ 


ſirte. 

„Das größte Schiff. Bisber war trotz aller 
Rieſenbauten von Schiffen das jetzt abgebrochene 
„Great Eaſtern“ das größte und auch längſte aller 
Schiffe, und ſelbſt die neuen Rieſendampfer der 
Cunard⸗Linie „Campania“ und „Lucania“ von 200 
Meter Länge erreichten ihn nicht. Gegenwärtig jedoch 
läßt die White⸗Star⸗Linie zu Belfaſt ein Schiff bauen, 
das bei 213 Meter Länge den „Great Eaſtern“ um 
3 Meter übertrifft. Allerdings iſt der „Gigantic“ 
nur 20,7 Meter breit gegen 25 des „Great Eaſtern“, 
enthält aber Maſchinen von 25,000 Pferdeſtärken, 
wogegen der alte Dampfer nur ſolche von 2650 Pferde⸗ 
frä;ten aufweiſen konnte. Die White⸗Star⸗Linle hat 
ihre beiden größten Dampfer „City of Paris“ und 
„City of New⸗Jork“ nach Amerika an die Inter⸗ 


en —— 


gezahlt für Lachs 1,80—1,50 Mk., Aal 0,70 —1 Mk., 
Zander 0,50—1 Mk., Breſſen 50 —60 Pf., Hecht 
50—70 Pf., Schleie 0,90—1 Mk., Plötz 30 Pf., 
Barſch 50—60 Pf. pro Pfund, Flundern 1—3 Mk. 
pro Mandel. 

Zoppot, 11. Sept. Am Sonnabend fuhren zwei 
Fiſcher aus Adlershorſt nach Danzig, um Holz einzu⸗ 
kaufen. Dleſelben find zuletzt Sonnabend Nachmittag 
in Neufahrwaſſer geſehen worden, und man hat ſie 
mit ihrem Boot in die See ausgehend beobachtet. 
Nach Hauſe ſind ſie jedoch nicht zurückgekehrt; auch 
fehlt bis jetzt jede Spur von dem Verbleib des Bootes. 
Es iſt danach wohl unzweifelhaft, daß beide in dem 
am Sonnabend herrſchenden Weſtſturm verunglückt 


nd. 

Stuhm, 11. Sept. Auf den 6. Oktober iſt der 
hleſige Kreistag einberufen worden. Auf der Tages⸗ 
ordnung für denſelben ſteht u. a. der Antrag, zur 
Beſtreitung der noch ungedeckten Koſten für den Bau 
der Chauſſeeſtrecken Altmark » Poſilge mit einer 
Pflaſterſtraßenabzweigung nach dem Bahnhof Troop 
und den Pflaſterſtraßen Höſchen⸗Plrklitz⸗Stangenberg 
und Nikolaiken⸗Matkowitz eine Anleihe von 100,000 Mk. 
bei der Central⸗Boden⸗Credit Actten⸗Geſellſchaft in 
Berlin aufzunehmen. Ferner ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung Erhöhung der Krankenkaſſenbeiträge. Weiter 
wird ſich der Kreistag zu beſchäftigen haben mit 
einem Antrag auf Erhebung weiterer Zuſchläge zu 
den direkten Staatsſteuern zu Kreiszwecken; Wahl 
zweier Abgeordneten zum Provinzial⸗Landtage der 
Provinz Weſtpreußen. 

R. Pelplin, 11. Sept. Ein nettes Früchtchen 
verſpricht der 13jährige Knabe M. von hier zu werden. 
ereits im vorigen Jahre verließ derſelbe heimlich die 
elterliche Wohnung und trieb ſich wochenlang auf den 
Feldern umher, ſich von Feldfrüchten ernährend. 
Schließlich wurde er, als pollzeilich nach ihm geforſcht 
wurde, bei Oſieck gefunden und dem Elternhauſe 
wieder zugeführt. Sein Hang zu Abenteuern war 
hlermit aber noch nicht erſchöpft; denn als er 
kürzlich für einen Arbeiter etwas einholen ſollte 
und zu dieſem Zweck 90 Pfennig erhielt, ver⸗ 
ſchwand er mit dieſen, um nach Danzig zu wandern. 
In Reikau verſuchte der hoffnungsvolle Sproß mehrere 
Knaben ſeines Alters zu bewegen, ihren Eltern Geld 
zu entwenden, um dafür Handwerkszeug zu Ein⸗ 
brüchen ꝛc. zu kaufen. Hierdurch wurde man auf den 
Meinen Rinaldint aufmerkſam und abermals wurde 
er per Schub nach Hauſe gebracht, um dem Amts⸗ 
gericht in Dirſchau zugeführt zu werden. Da dieſes 
jedoch die Annahme des Knaben wegen feiner Jugend 
verweigert hat, wird derſelbe nunmehr einer 
Beſſerungsanſtalt übergeben werden. 

Jaſtrow, 10. Sept. Ein grauſiges Verbrechen 
wurde hier vorgeſtern in den erſten Nachmittagsſtunden 
verübt. Der Seiler Bolt wohnte bei dem Cigarren⸗ 
arbeiter Grundmann in der Töpferſtraße. Seit 
längerer Zeit beſtanden Zwiſtigkeiten zwiſchen ihm und 
einem Wirthe, die zuletzt zu einem Prozeſſe führten. 
Seit einigen Wochen nun beſuchte den Bolik ein 
uhmacher Namens Roſentreter, deſſen Anweſenheit 

im Haufe der Wirth nicht leiden wollte und den 
dieſer mehrmals an die Luft ſetzte, ohne ihn jedoch 
los zu werden. Am Frettage, d. 8. d. Mts., war 
Bolik nicht zu Haufe, als Roſentreter wieder erſchien. 
Grundmann warf ihn wieder zur Thür hinaus. Da 
am Bolik von ſeinem Ausgange zurück, erfuhr, 
was Grundmann gethan hatte, und führte ſeinen 
Freund, der übrigens noch mehr als 
u 1 Hi Wohnung. FIR hl 
umult; dann wurde es Die Ehe 
Bolik kam in höchſter Aufregung aus Hl 
und eilte zur Polizei, während welcher Zelt von 
Kindern, die aus Neugierde ſich ins Haus hinein⸗ 
gewagt batten, der Ruf ertönte. „Bolik iM todt⸗ 
geſtochen und liegt an der Erde!“ Man eilte ins 
Haus und fand den Bolik wirklich in den letzten 
Zügen auf dem Boden liegen. Eine klaffende Wunde 
befand ſich in der Herzgegend. Keinen Laut hatte 
man von dem Sterbenden vernommen, dec ſeinen 
Mörder bezeichnet hätte. Im Zimmer befand ſich der 
Roſentreter in unzurechnungsfählgem Zustande, und 
gegen dieſen richtete ſich der Verdacht. Man feſſelte 
in und brachte ihn ins Gefängniß. Vergebens ſuchte 
man nach dem Mordinſtrumente; erſt geſtern hat man 
es in einem Verſteck aufgefunden. Es iſt ein großes 
Schlachtmeſſer, wie es die Fleiſcher gebrauchen, und 
gehört dem Grundmann. Dieſer hatte eine Wunde 
am Bein, weshalb er ins Krankenhaus geſchafft wurde. 
Nunmehr aber entließ man den Roſentreter und ver⸗ 
haftete den Grundmann. Wie dieſer die Wunde am 


angeheitert 
erhob ſich ein 


nationale Navigation⸗Compagnie verkauft, welche bei 
ihrem ins Leben treten dieſe beiden größten aller 
vorhandenen Paſſaglerdampfer (10,500 To.) an ſich 
brachte, die jedoch jetzt ſchon von den beiden vor⸗ 
erwähnten der Cunard⸗Linie weit übertroffen werden. 
Auch die neuen Schiffe der Star⸗Linie werden alſo 
größer als die verkauften. 3 

* Dad Leben beim Militär iſt auch in 
Oeſterreich⸗Ungarn ſchrecklich theuer, das beweiſt 
folgende tteffinnige Geſchichte, die die .Preſſe erzählt. 
Drei Väter klagen einander auf der Rückkehr aus dem 
adeort X. im Elſenbahnwaggon ihr Leid, wie theuer 
das Leben beim — Militär ſei, wo jeder von ihnen 
einen wohlgerathenen Einjährigen ſtehen hat. Papa 
„Bei der Ka⸗ 


gab ich ihm fl. 1000 ſchiken müſſen, well er ein 
drariſches Pferd zu Schanden geritten hat und erſetzen 
mußte. Sie hätten ihn ſonſt erſchoſſen — ſchreibt 
er mir .“ Papa Nr. 2 ſchlägt eine bittere Lache auf 
und ſozt fort: „Und das genirt Sie? Lumpine fl. 
1000? Mein Sohn, hören Sie, dat mir's nicht jo 
billig gethan. Freilich dient er bei der Artillerie. 
Letzten Freitag bekomm ich von ihm eine Rechnung 
über 14,400 fl. — eine Kanon hat er zerbrochen ..“ 
Papa Nr. 3 ſpringt mit geſträubtem Haar von ſeinem 
Sitze auf und ſchreit verzweifelt: „Was iſt all' das 
zum Vergleich zu dem Geld, was ich werde bezahlen 
müſſen. Mein Herr Sohn dient nämlich bei der Ma⸗ 
rine. In der vorigen Woche befiehlt ihm ſein Ad⸗ 
miral: „Kraxeln Sie auf den Maſtbaum hinauf!“ 
— Mein Sohn gehorcht natürlich, er kroxelt und 
kraxelt, und wie er ganz oben iſt, fällt er mir hin⸗ 
unter und zerbricht mir den ganzen Meeresſpiegel. 
Gott weiß, was ich werd' zahlen müſſen. € 
iſt in der That unglaublich, wie theuer das Leben 
beim Milltär tft! 

— Heilkunde in Kamerun. In Kamerun 
hat Regierungsarzt Dr. Plehn mit dem Impfen 
ganz andere Erfahrungen gemacht, als die Aerzte in 
Deutſch⸗Oſtafrika. Der Oberarzt Dr. Becker in 
Dar⸗es⸗Salaam berichtet regelmäßig, daß die von 
Europa geſandte Lymphe faſt ihre ganze Kraft 
eingebüßt habe und nur ganz geringe Ergebniſſe 
zeige. Dagegen berichtet Dr. Plehn, er habe mit 
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Bein erhalten hat, iſt noch nicht aufgeklärt. Die Frau 
des Ermordeten aber will Zeugin der That geweſen 
ſein und beſchuldigt G. des Verbrechens. Die Unter⸗ 
ſuchung wird das Weitere ergeben. 

A Aus dem Kreiſe Konitz, 11. Sept. Am 
Sonnabend wurde die kath. Schule zu CTzersk wegen 
der herrſchenden Ruhrepidemie auf ſechs Wochen ges 
ſchloſſen. Merkwürdig tft, daß in der evangellſchen 
Schule, die nur etwa 1 Kilometer von der erſteren 
entfernt liegt, nicht ein einziges Kind an der ge⸗ 
nannten Krankheit darniederliegt. Auch in dem nahe 
bei Czersk liegenden Dorſe Malachin iſt am felben 
Tage die Schließung der dortigen Schule erfolgt. — 
Am 20. d. Mts. werden hieſige Erſatzreſerviſten zu 
einer 4 wöchentlichen Uebung einberufen. 


Aus Oſtpreußen. Eine Kneipp'ſche Waſſer⸗ 
heilanſtalt haben wir ſeit Kurzem auch in Oſtpreußen, 
und zwar in Seeburg. Die Geſammtzahl der Kranken 
hat in dieſem Sommer bereits das erſte Hundert 
überſtiegen; gegenwärtig beträgt die Zahl der Patienten 
noch etwa 50. Die Waſſerheilanſtalt ſteht unter der 
Leitung des praktiſchen Arztes Herrn Dr. P. Schulz. 
welcher im vergangenen Jahre längere Zeit in Wörris⸗ 
hofen in Bayern, dem Wirkungsorte des Herrn Pfarrer 
Kneipp, ſich aufgehalten und ſich entſchloſſen hat, in 
ſeiner oſtpreußiſchen Heimath dieſer modernen Kur⸗ 
methode Eingang zu verſchaffen. Die Anſtalt liegt 
nahe an der Alle neben dem Flüßchen Simſe, deſſen 
Uferwieſen die beſuchteſte „Promenade“ bilden und 
den Kneippianern Gelegenheiten bieten, zu jeder 


ſorgenfreier leben zu können, beabſichtigt der Guts⸗ Tageszeit barfuß zu gehen und Morgens und Abends 


Er Herr Jeſchke aus Abbau Czersk fein Grund⸗ 
ü 
dieſes Jahr eine ſegensreiche zu fein. Angeſtellte 
Proben haben ergeben, daß ein Scheffel Aus ſaat bis 
10 Scheffel liefert; namentlich werden es wieder die 
Schneeflocken ſein, die ſich durch Größe und Menge 
auszeichnen. — Mit dem Säen des Wintergetreides 
{ft bereits hier und da begonnen worden; das Wetter 
iſt bis jetzt ſehr günſtig dazu geweſen. 

|=] Krojanke, 11. Sept. Mit vieler Genugthuung 
wird von unſerer jüdiſchen Gemeinde die Verfügung 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten begrüßt, nach 
welcher das von der Polizei erlaſſene Schächtverbot 
bis auf Weiteres aufgehoben iſt. Bisher mußten die 
Fleiſchkäufſe in Flatow und Schneidemühl, wo das 
Schlachten nach jüdiſchem Ritus in den dortigen 
Schlachthäuſern geſtattet war, beſorgt werden. — Die⸗ 
jenigen Lehrer, welche zur Aufbringung der Penſion 
emeritirter Lehrer beiſteuern mußten, haben, nachdem 
die Zahlung dieſer Beträge ſeit dem 1. Juli cr. auf 
die Penſionskaſſen übergegangen ift, ihre Erſtattungs⸗ 
iquidation bis zum 15. d. M. einzureichen, andern⸗ 
falls jeglicher Anſpruch auf Rückerſtattung erliſcht. — 
Die Herbſtferien für die Volksſchulen unſeres Kreiſes 
ind auf die Zeit vom 25. Sept. bis 21. October feſt⸗ 
geſetzt worden. — Der Jahrmarkt zu Pr. Friedland 
{ft vom 2. auf den 4. October und der zu Wirſitz 
vom 3. October auf den 21. September verlegt worden. 
W. Löbau, 11. Sept. Amtsgenoſſen und ehe⸗ 
malige Schüler des kürzlich verſtorbenen Seminars 
lehrers Lieck von hier haben ſich zuſammengethan, um 
dem Verſtorbenen ein Denkmal zu errichten. Um die 
Ausführung dieſes Planes zu ermöglichen, werden alle, 
welche dem Verſtorbenen nahe geſtanden, erſucht, frei⸗ 
willige Gaben an die Sammelſtellen einzuſenden, die 
ſpäter in einigen Provinzialzeitungen zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen werden. 
-a- Saalfeld, 11. Sept. Geſtern fand in der 
Kirche zu Gr. Arnsdorf unter gütiger Mitwirkung der 
Concertſängerin Fräulein Marie Albrecht aus Berlin 
und der Herren Alberti, Birth, Fajans und Germers⸗ 
hauſen ein geiſtliches Concert zum Beſten des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins und des Arnsdorfer Kirchen⸗ 
hauſes ſtatt. Trotz des trüben Wetters waren über 
100 Perſonen aus Nah und Fern erſchienen, doch 
wäre der Beſuch ein viel größerer geweſen, wenn nicht 
gleichzeitig Feſtlichkeiten in Mohrungen (Feuerwehrfeſt), 
Saalfeld (Turnfeſt), Miswalde (Bibelfeſt) geweſen 
wären. — Bei der Frühjahrskontrollverſammlung kam 
es in Gr. Arnsdorf zu einer blutigen Schlägerei, 
wobei einige der anweſenden Gendarmen thätlich an⸗ 
griffen wurden. Hierfür ſind die 3 Rädelsführer 
(verheirathete Familienväter) 2 mit je 5 Jahren und 
einer mit 6 Wochen Feſtungshaft beſtraft worden. 
—e. Mohrungen, 11. Sept. Das heutige 
Stiftungsſeſt der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 
verlief programmmäßig in folgender Weile: Vor⸗ 
mittags Kirchgang, Nachmittags 5 Uhr Schulübungen 
und Angriffsmanöver auf den Steigerthurm, welche 
Uebungen von der zahlreichen Zuſchauerſchaar recht 


beifälig aufgenommen wurden. Dann Generals 
verſammlung im Nathbausſaale, an welcher 
auch die beiden Begründer der Wehr, 

err Abbaubeſitzer Paul Richter und 


Kaufmann Wiebe Wormditt, thellnahmen. Denſelben 
wurden in dankbarer Anerkennung ihrer Verdienſte 
von der Wehr Ehrendiplome überreicht. Diejenigen 
Mitglieder, welche der Wehr bereits 10 Jahre ange⸗ 
hören, wurden durch ein Abzeichen, beftehend in 
einer Silberſchnur, dekorirt. Es waren dieſes die 
Herren Rhode, F. Portner, L. Portner, Borkowski, 
Sarelzki, Weinert, Weiß, Eichhorn, Neumann, Geisler 
und Marx. Der Abend vereinte die Wehrleute und 
deren Gäſte bei frohem Tanz in den feſtlich geſchmück⸗ 
ten Räumen des Deutſchen Hauſes. 


im thaufeuchten Graſe zu wandeln. Wie man gleiche 


ck zu parzelliren. — Die Kartoffelernte ſcheint] Brüder an gleichen Kappen erkennt, fo erkennt man 


hier die Anhänger Kneipp's, ſelbſt wenn ſie nicht 
barfuß gehen, an den Sandalen, einer mit gehöriger 
„Ventilation“ verſehenen Fußbekleidung. — Den 
Ausſagen der Patienten zufolge ſollen die oſtpreußi⸗ 
ſchen Kneipp⸗Kuren ſchon Manchem gebolfen haben. 
Dt. Eylau, 10. Sept. Geſlern erſchoß ſich der 
32jährige Wenzel aus Abbau Schönhof. W., welcher 
unverbeirathet war und mit feiner Mutter, elner 
Eigenthümerwittwe, wirthſchaftete, klagte ſeit längerer 
Zeit über Krankſein und war in den letzten Tagen 
bettlägerig. Er vollführte die unſelige That, als ſeine 
Mutter auf das Feld gegangen war. — Ein O fizier 
befand ſich geſtern Abend mit ſeinem Einſpänner, den 
er ſelbſt kutſchirte, auf dem Heimwege. Bei der 
Dunkelheit fuhr er mit einem anderen Fuhrwerk 
derartig zuſammen, daß ſich die Deichſelſpitze des 
entgegenkommenden Gefährts ſeinem Pferd tief in die 
Bruft bohrte und das wertbvolle Thier nach kurzer 
Zeit verendete. Zu bemerken iſt, daß in den Straßen 
keine Laterne brannte, da die Straßenbeleuchtung erſt 
am 15. September beginnt. Dieſer Unfall beweiſt, 
daß eine frühere Beleuchtung, beſonders an dunklen 
Abenden, nothwendig iſt. — Zwei raffinirte Diebinnen 
ſind hier dingfeſt gemacht worden. Dieſelben kamen 
vom Jahrmarkte aus Löbau, von wo ſie reiche Beute 
an geſtohlenen Wollſachen, Schuhzeug, Schürzen, 
Tüchern ꝛc. mitbrachten. Sie wären mit den ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtänden auch glücklich entkommen, wenn 
fie im Eiſenbahnwagen ihre weiteren Diebſtahlsgelüſte 
unterdrückt hätten. Aber hier ſtahlen ſie einem 
Handelsmann aus Rieſenburg, während er ſchlief, 
verſchledene Waaren aus ſeinem Packet. Als dieſer 
kurz vor Dt. Eylau erwachte, entdeckte er den Dieb⸗ 
ſtahl, und die beiden Diebinnen wurden von dem 
zufälligerweiſe auf dem Bahnhofe anweſenden Gen⸗ 
darmen ſofort ins Polizeigewahrſam gebracht. Nach 
ihren Angaben heißen die Weiber Helene Samplawska 
aus Kulm und Anna Nowinska aus Dorf Slupp. 
Seusburg, 9. Sept. Die Nachricht, daß Sens⸗ 
burg durch eine Kleinbahn mit Raſtenburg verbunden 
werden ſoll, hat hier viele Gemüther erregt. Man 
wartet ſehnſüchtig auf den Beginn des Bahnbaues 
Rothfließ⸗Rudzanny, bet welchem für Sensburg ein 
Bahnhof in Ausſicht geſtellt iſt, ſtatt deſſen erſcheint 
die obige Nachricht, welche die Vermuthung erweckt, 
daß die Bahnlinie Rothfließ⸗Rudzanny unſere Stadt 
womöglich gar nicht berühren und über Ribben 
(23 Meilen von hier entfernt) geleitet werden ſoll. 
Die geplante Kleinbahnverbindung kann als ein Erſatz 
für den zugeſicherten Bahnhof in keinem Falle ange⸗ 
ſehen werden. — Der Arbeiter N. aus M. bat mit 
der Ehefrau des P. daſelbſt ein intimes Verhältniß 
angeknüpft. Vor einigen Tagen nun übergab ihm 
die Frau ein Teſching⸗Gewehr, um damit ihren Mann 
Dieſe Schileßwaffe ſoll die Frau P. 


. . K — 
der Lymphe aus der Berliner Lymphe⸗Erzeugungs⸗J Benehmen und mit dem noch ſeltſameren Ausſehen 


nſtalt 310 Perſonen geimpft, faſt ausſch ießlich 
Gone ee Poizeiſoldaten, Dahome⸗ 
Weiber und Arbeiter, ſowie eine größere Anzahl 
von Schulkindern, und zwar mit einem günſtigen 
Erfolge. Im Ganzen wurden im Manat Juni 248 
Neger behandelt; auch unter ihren Krankheiten nahm 
in dieſem Monat das Fieber eine hervorragende 
Stellung ein; alle Erkrankten waren Dahomeer und 
Kruh⸗Neger. Es wurde eine Reihe von vergleichenden 
Verſuchen mit Phenokoll und Methylenblau, ſowie 
einer von den Eingeborenen vielfach und angeblich 
mit großem Erfolge angewandten Medizin gemacht, 
die aus Pflanzenſaft hergeſtellt und Ejege genannt 
wird. Chinin erwies ſich gegen Malaria faſt 
wirkungslos. Einen Einblick in die Medizin der 
Dualla zu gewinnen, war nicht ganz leicht 9 5 
der Aengſtlichkeit, mit welcher fie faſt ausſch ießlich 
aus pekuniären Gründen ihre Geheimniſſe auf dieſem 
Gebiete bewahren. Nur durch Vermittelung des 
ſchwarzen Heilgehilfen Anju gelang es dem Dr. 
Plehn, die Herſtellungs⸗ und Anwendungsweiſe des 
Ejege von einem Kundigen des Ne 0 erfahren. 
logiſcher Beziehung nennt der Regierungs⸗ 
55 ea niß des Einblides in der Dualla- 
Heilkunde als in machen Punkten intereſſant, während 
in praktiſcher Hinficht eine Bereicherung unſers 
Arzneiſchatzes durch das Studium der von den 
Negern größtentheils aus Pflanzenſaften gewonnenen 
„Heilmittel“ kaum erwartet werden dürfte. 


„Einen Schelmenſtreich hat ſich dieſer Tage 
der berüchtigte italieniſche Campagnaräuber Anſuini 
geleiſtet. In der vorigen Woche kam mit dem Zuge 
aus Civitavecchia in Ladispoli ein hagerer Prieſter 
mit auffallend großer Tonſur und mit dem üblichen 
Brevier an. Er begab ſich ſofort in die Central⸗ 
Badeanſtalt, wo er ein Bad nahm und dem Bade⸗ 
meiſter ein reiches Trinkgeld gab. Dann aß er im 
erſten Hotel des Ortes und beſchenkte auch den 
Kellner ſehr reichlich. Am Abend reiſte er mit dem 
Zuge Rom⸗Piſa ab. Die Badegäſte beſchäftigten ſich 
in ihren Unterhaltungen noch lange mit dem ſeltſamen 


heit gemäß beeilt hatte, die Behörde von ſeinem Aus⸗ 
fluge durch folgendes Telegramm in Kenntuniß zu 
ſetzen: „Nach Ladiepolt kam heute der ehrwürdige 
Anſulni und reiſte, nachdem er ein Bad genommen 
hatte ſofort ab; der ehrwürdige Herr reiſt im ſtrengſten 
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in Maler un otograph iſt in S 
ſeit ſieben Monaten in te Abentenerlich 
Erzählung über ſeine 


und unwahrſcheinlich klingt die 
Vergangenheit. Freiherr Guſtav von He, ſo iſt ſein 
Name, giebt an, „wie er gehört habe, ſel er in Peſt 
geboren, ſeine Eltern habe er nicht kennen gelernt.“ 
ach Befragen über feine Aufenthaltsorte gab er 
Paris, Venedig, Mailand und die Nordküſte Afrikas 
an. Schon ſeit Monaten iſt man bemüht, ſeine 
Bernonalien feſtzuſtellen. Sein Photogramm tit allen 
Huptſtädten und Zuchthäuſern überſandt worden, 
doch liefen nur ungenaue Antworten ein. Zuletzt 
wohnte der Angeklagte in Forſt und friſtete ſeinen 
Unterhalt durch Anfertigung von Porträts. Er iſt 
des Betruges in zwei Fällen und des Diebſtahis in 
einem Falle angeklagt. 

* Ein Diner in Kalkutta. Indiſche Blätter 
erinnern jetzt daran, daß der ſoeben von den Eng⸗ 
ländern ſeiner Grauſamkeit wegen entthronte Emir 
von Kelat (Beludſchiſtan) wegen feines Hanges zum 
Diebſtahl bekannt war. Einmal war Seine Hoheit 
mit ſeinen Miniſtern, als dieſelben eben in Kalkutta 
weilten, zum Diner beim Vizekönig daſelbſt geladen. 
Nach dem Spelſen machten die Diener den Vizekönig 
darauf aufmerkſam, daß mehrere goldene Eßb'ſtecke 
und eben ſolche Salzfäſſer von der Tafel feblien. Der 
Vizekönig ließ nun ſogleich die Thüren des Speiſe⸗ 
ſaales schließen und befahl dem Emir und feinen 
Miniſtern, die geſtohlenen Sachen unverzüglich wieder 
auf die Tafel zu legen, was dieſelben ohne Widerrede 
thaten. 


auf Witoldowo und Kaufmann Wegner + Schullb- 
e v. Unruh eröffnete mit einem Hoch auf den 

at die Verſummlung und legte demnächſt den Ent» 
wickelungsgang dar, welcher zur Einberufung der 
heutigen Berſammlung geführt babe. Ein Deutſcher 
Wablverein habe ſchon früher beſtanden, er ſei aber 
eingegangen. Infolge des für jeden Deutſchen bes 
chämenden Ereignifjes, daß der bisher ſtets deutſche 
Wahlkreis bei der letzten Reichstagswahl einen Polen 
zum Vertreter erhalten hat, habe am 2. Juli eine 
erſammlung ſtattgeſunden; es ſei die Bildung 
eines Deutſchen Wahlvereins, in welchem alle 
Parteien des Stadt und Landkreiſes ſich ver⸗ 
einigen ſollten, beſchloſſen worden. Das Komitee 
habe einen Entwurf zu den Satzungen des Deutſchen 
Wahlvereins angefertigt. Nachdem die Verſammlung 
ſich mit der Bildung eines ſolchen Vereins einver⸗ 
ſtanden erklärt hatte, wurden die Satzungen ange⸗ 
nommen. Zweck des Vereins iſt der Zuſammenſchluß 
aller deutſchen Wähler des Stadt⸗ und Landkreiſes 
behufs Vermeidung von zerſplitterten Parteien bei den 
Wahlen zum Reichstag und zum Abgeordnetenhauſe. 
Die Mitgliedſchaft wird durch ſchriftliche Beitrittser⸗ 
klärung und Zahlung eines Beitrages von jährlich 
mindeſtens 1 Mk. erlangt. Vereinsverſammlungen 
können an allen Orten innerhalb des Vereinsgebietes 
vom Vorſtande abgehalten werden. Generalver⸗ 
ſammlungen werden jährlich mindeſtens einmal in 
Bromberg abgehalten. Der Verein wird geleitet durch 
einen aus 9 Mitgliedern beſtehenden auf 3 Jahre ge⸗ 
wählten Vorſtand. Von 220 anweſenden Perſonen 
baben 125 durch Unterſchrift ihren Beitritt zu dieſem 
Deutſchen Wahlverein kund gegeben. Dieſelben ge⸗ 
hören zum allergrößten Theile der konſervativen und 
nationalliberalen Partei an. Die Freiſinnigen, welche 
anweſend waren, nahmen vorläufig noch eine abwar⸗ 
tende Stellung ein und unterzeichneten die Satzungen 
noch nicht, denn allgemein waren ſie der Anſicht, 
dieſer neue Verein würde in einen neuen konſervativen 
Verein ausarten. 


Zur Choleragefahr. 

In den Leichentheilen des am 7. d. M. bei 
Kurzebrack (Marienwerder) todt aufgefundenen aus⸗ 
ländiſchen Flößers find vom Sanitätsamt Vibrionen 
der aſiatiſchen Cholera gefunden und es iſt damit 
der Choleraverdacht in dieſem Falle beſtätigt worden. 

Berlin iſt wie der cholerafrei. Die vier Cholera⸗ 
patienten und die drei zur Beobachtung eingelleferten 
Perſonen, die ſich in dem Krankenhaus Moabit 
befanden, ſind zum Theil am Sonntag, zum Theil 
Montag entlaſſen worden. Neue Einlieferungen haben 
weder in Moabit noch in den Krankenhäuſern am 
Friedrichshain und am Urban ſtattgefunden, von denen 
bereits gemeldet worden iſt, daß die dort eingerichteten 
Cholerabaracken leer ſtehen. Die Choleraſtation des 
Krankenhauſes Moabit iſt nunmehr auch cufgelöft 
worden. 

Wie der „Reichsanz.“ ſchrelbt, ſind dem Reichs⸗ 
geſundheitsamt ſeſt dem 9. September acht neue 
Cholerafälle, darunter 7 aus dem Rheingebiet mit⸗ 
getheilt worden. In St. Goar ſtarb am 8. Sept. 
die Frau eines Schlffsführers (Dampfer Matthias 
Stinnes 6) an Cholera. Beſondere Aufmerkſamkeit 
verdienen die Nachrichten aus Papiermühle bei 
Solingen. Dort erkrankten weitere vier Perſonen; 
ferner iſt bei einem ſchon früher Erkrankten, auf 
welchen die Infektion wahrſcheinlich zurückzuführen iſt, 
nachträglich Cholera feſtgeſtellt; endlich iſt eine in 
Papiermühle beſchäftigte Arbeiterin zu Kohlfurt im 
Kreiſe Mettmann erkrankt. Deshalb ift ein Spezial⸗ 
ſachverſtändiger ſeitens der königlich preußiſchen Re⸗ 
gierung nach Papiermühle entſendet worden. 

In Hamburg ift der Kapitän des engliſchen 
Dampfers „Gallina“, welcher bekanntlich mit ſechs 
unter verdächtigen Erſcheinungen erkrankten Perſonen, 
von denen eine an aſiatiſcher Cholera bereits verſtorben, 
in den Hamburger Hafen einlief, zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen worden, weil er, ohne im Quarantänehafen von 
Kuxbaven vor Anker zu gehen, ohne weiteres nach 
Hamburg weiter gedampft iſt. 

In Köln find die italtenischen Arbeiter, welche im 
Auguſta⸗Hoſpital nach Erkrankung eines Arbeits⸗ 
genoſſen an der Cholera zur Beobachtung unter⸗ 
gebracht waren, am Sonnabend Vormittag als voll⸗ 
ſtändig geſund entlaſſen worden. 1 

Nach den letzten amtlichen Nachrichten über die 
Cholera in Ruſſiſch⸗Polen ſind im Gouvernement 
Kaliſch nur noch in der Stadt Kolo neue Fälle vor⸗ 
gekommen, und zwar an 3 Tagen 15 Erkrankungen 
und 16 Todesfälle. Im Gouvernement Lomza iſt die 
Bande in fünf Streifen vollftändig erloſchen und 
amen Cholerafälle außer in der Stadt Lomza nur 
noch in den reifen Mazowieck und Oſtrow vor, und 
zwar an 3 Tagen je 23 Erkrankungen und Todes⸗ 
jäle. Seit Mitte Auguſt find der Seuche im 
Gouvernement Kaliſch 137, im Gouvernement Somza 
190 Perſonen zum Opfer gefallen, während die Zahl 
der Erkrankungen 243 bezw. 320 beträgt. 

In Rumänien find bis Donnerſtag ſeit den erſten 
Nachrichten über das Auftreten der Seuche im ganzen 
1046 Cholera⸗Erkrankungen zu Kenntniß der Sanitäts⸗ 
a gelangt, 5 Deinen 574 mit dem Tode 

eneſung endigten. Der Procentſatz der 
Sterblichkeit beträgt alſo in den bereits ei 


Fällen 61 péEt., mithin erhebll 
bei Cholera⸗Epidemien zu Banner 155 ee 


bältnigmäßig größten, nahezu 70 
Seuchenbezirk Cernavoda⸗Feteſtt, wo an Todesfälle 
nur 31 Geneſungen entfielen. In Sulina ſind 
während Monatsfriſt 2,2 pt. der Bevßlterung an 
der Cholera geſtorben, im Pra 132 
während dieſe Verluſtziffer in Bralla (bei 209 Todes⸗ 
fällen) nur 0,4 pCt. betrug. 

In Rom fit am Freitag und Sonnabend eine 
Perſon unter verdächtigen Umſtänden erkrankt, eine 
andere geſtorben; in Neapel kamen 7 Erkrankungen 
und 6 Todesfälle vor, in Caſſino zwei Erkrankungen 
und zwei Todesfälle, in Palermo 9 Erkrankungen und 
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n Rotterdam iſt am Sonnabend ein neuer Ba 

von afaticher Cholera fefigeftellt. Im Ganzen bes 
finden ſich noch acht Perſonen in ärztlicher Behand⸗ 
lung. Der an Bord des in Maaßluis in Quarantäne 
liegenden Dampfers „Flakrmald“ Erkrankte befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. In Leerdam iſt 
ſeit Donnerſtag feine neue Erkrankung vorgekommen, 
doch ſind 2 Patienten geſtorben. Im Ganzen ſind 
daſelbſt feit dem 22. Auguſt 33 Perſonen erkrankt, 
von denen 18 ſtarben. In Vlaardingen iſt eine Er⸗ 
krankung nnd ein Todesfall vorgekommen, in Utrecht 
eine verdächtige Erkrankung, in Haaften und Mole⸗ 
naarsgraaf je eine Erkrankung, in Lagezwalluwe und 
Ameide je ein Todesfall. Außerdem wird von Sonn⸗ 
tag gemeldet: In Oudtshoorn find zwei Todesfälle 
an Cholera vorgekommen, in Streetkerl und Zwyn⸗ 
drecht je eine Erkrankung, in Molenarsgraef, Werken⸗ 
dam und Dubbeldam je ein Todesfall. 


verurtheilte bekanntlich in der letzten Periode am 1. 
fried Schwarz wegen Ermordung des Arbeiters Joh. 


Perſonen, 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten 
13. Sept.: Nas Hall Wolken, 
iemlich warm, Na alt. 
s NEE Veränderlich, herbſtlich, friſche 
Winde. Nachts kalt. 3 0 
15. Sept: Vielfach heiter, wärmer. Strich⸗ 
weiſe Gewitter. Lebhafter Wind a. d. Küſten. 


Für dieſe Rubrik fleet Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 12. September. 
* Fahrplan.) Der heutigen Nummer unſerer 
Zeitung liegt der Winterfahrplan der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg pro 1893/94 bei. 


ſonnig, 


Die für unſere Station wichtigen Aenderungen haben 


wir bereits geſtern erwähnt. 
„[ Gewerbeverein.) Der hieſige Gewerbeverein 


unternimmt nächſten Sonntag, den 17. September, 


eine Fahrt nach Konitz zum Beſuch der Gewerbe— 
Ausſtellung. Die Abfahrt von hier erfolgt mit dem 
Zuge 7.25 Uhr Morgens zum Anſchluß an den 
Sonderzug ab Dirſchau. Von Konitz wird Abends 
mit dem Zuge 8.24 Uhr abgefahren. Die einfache 
Fahrkarte gilt, wie bereits bekannt gemacht, für eine 
freie Rückfahrt innerhalb drei Tagen. 

* [Vortrag.] Der Afrikareiſende Th. Weſtmark, 
Premier⸗Lieutenant a. D., welcher ſchon im vorigen 
Winter hier einen Vortrag über ſeine Reiſen in 
Afrika zu halten gedachte, aber verhindert wurde, wird 
nunmehr, wie er uns heute aus Danzig telegraphiſch 
mittheilt, am Sonnabend oder Sonntag hier über 
ſeine Erlebniſſe im ſchwarzen Erdtheil ſprechen. 

* [Perſonalien aus der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung.] Angeſtellt: Der Poſtan⸗ 
wärter Haberlach in Pr. Stargard als Poſtaſſiſtent. 
Uebertragen, zunächſt probeweiſe, dem Poſtſekretär 
Schirmacher aus Strasburg Wpr. die Vorſteherſtelle 
des Poſtamts II in Wormditt. Verſetzt: die Poſt⸗ 
praktikanten Bahlcke von Danzig nach Dirſchau, Kiehl⸗ 
madd von Inowrazlaw nach Schlochau, Krauſe von 
Danzig nach Berlin und Pleger von Danzig nach 
Dirſchau und die Poſtaſſiſtenten Glang von Groß⸗ 
zünder nach Sobbowitz, Haacke von Krone a. Brahe 
nach Bromberg und Tretkowski von Garnſee nach 
Gruppe. Freiwillig ausgeſchieden: der Poſtgehilfe 
Schneeweiß in Tiegenhof. f 

» Unterrichtliche Verſorgung von Schulen 
bei Einberufung der Lehrer zu militäriſchen 
Dienſtleiſtungen. Der Kultusmintſter hat kürzlich 
anläßlich eines Spezialfalles entſchieden, daß die durch 
ihn überhaupt als unzuläſſig bezeichnete Uebertragung 
des Geſammtunterrichtes einer auch von Knaben be⸗ 
ſuchten einklaſſigen Volksſchule an eine Lehrerin auch 
für die Zeit der Einberufung des betreffenden Lehrers 


zu Militärdienſtleiſtungen nicht geſtattet werden kann. 


[Zur Stadtverordnetenwahl.] Der ſozial⸗ 
demokratiſche Verein zur Erzielung volksthümlicher 
Wahlen hat geſtern beſchloſſen, ſich an den im No⸗ 


vember ſtattfindenden Wahlen zu betheiligen und findet 
zu dieſem Zweck Freitag, den 15. d. 


M., eine weitere 
Verſammlung im Bergſchlößchen ſtatt. 

* [Prämie. Für die Ausbildung eines taub⸗ 
ſtummen Lehrlings im Stellmachergewerbe iſt dem 
Stellmachermeiſter Robert Patſchull von hier die 
Staatsprämie von 150 Mark bewilligt worden. 

»[Gnadengeſuch.! Das hieſige Schwurgericht 


Juli d. J. die Arbeiter Auguſt Schwarz und Gott« 


Nikodem aus Kunzendorferfelde bezw. Anſtiftung dazu 
zum Tode. Die beiden Verurtheilten — Vater — 
Sohn — harren in dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe 
des Vollzuges der Strafe. Auf das an den Kaiſer 
gerichtete Begnadigungsgeſuch iſt bis jetzt ein Beſcheid 
noch nicht eingegangen; doch dürfte derſelbe bald igſt 
zu erwarten ſein. k 

„Schwindelhafte Reklame] iſt nach einer 
Entſcheidung des Reichsgerichts als Betrug zu be⸗ 
trachten. Alle ſchwindelhaften Anpreiſungen: „Aus⸗ 
verkauf wegen Geſchäftsaufgabe“ oder „wegen Laden⸗ 
änderung“, „wegen Abreiſe“, „zum Selbſtkoſtenpreiſe“, 
„zu herabgeſetzten Schleuderpreiſen“ und wie dieſe ge⸗ 
bräuchlichen Aushängeſchilder alle heißen, fallen, wenn 
der Zweck nur der iſt, das Publikum irre zu führen 
und die Wahrheit der Anpreiſung nicht erbracht iſt, 
unter den Begriff der abſichtlichen Täuſchung und 
ſind, weil der Effekt als Betrug gilt, ſtrafbar. 

* [Entwäſſerung.] Infolge des andauernd 
regneriſchen Wetters ſſt das Waſſer in den Gräben 
der Niederung derart geſtiegen, daß die Entwäſſerungs⸗ 
mühlen bereits in Betrieb geſetzt werden mußten. 
Es unterſcheidet ſich dieſes Jahr alſo ſehr weſentlich 
von den Vorjahren, da in letzteren die Entwäſſerung 
ſehr ſelten vor dem Monat Oktober in Angriff 
genommen werden durfte. \ 

„Vom Eiſenbahn⸗Wagen überfahren.] Kaum 
iſt die neue Bahn Elbing⸗Oſterode dem Betriebe über⸗ 
geben, hat fie auch ſchon eiu Menſchenleben gefordert. 
Auf dem Haltepunkt Markushof wurde geſtern Mittag 
von dem um 1 Uhr 8 Min. bier eintreffenden Zuge 
eine Frau aus Thiergart überfahren. Dieſelbe ver⸗ 
ſuchte auf einen Wagen vierter Claſſe aufzuſteigen, als 
der Zug bereits in Bewegung war. Sie kam hierbei 
zu Fall und gerieth unter den Wagen. Derſelbe ging 
ihr über die Bruſt und war fie jofort todt. 


| van bah 

* Ein erhebliches enbahnunglück 
hab Sonntag a auf dem Bonner Bahnhof. 
- er der cine Nr. 619, Bingerbrück⸗Köln, entgleiſte 
55 r Einfahrt an der Poppelsdorfer Allee. Die 
deem wurde durch die Gewalt des nach⸗ 
rängenden Tenders und der Wagen vollſtändig 
umgedreht und dann umgeworfen. Drei Güterwagen 
wurden in⸗ und übereinander geſchoben und ganz 
zertrümmert. Noch jetzt, mittags 12 Uhr, bietet die 
Unglücksſtätte ein Bild großartiger Verwüſtung 
obwohl man mit den Aufräumungsarbeiten unmit- 
telbar nach dem Eintritt des Unfalls begonnen und 
dieſelben ununterbrochen eifrig fortgeſetzt hat. Drei 
Beamte ſind verletzt worden, dabei zwei ſchwer. 
Der Heizer gerieth beim Umſtürzen der Locomotive 
unter dieſe, erlitt ſchwere innere Verletzungen und 
wurde von den ausſtrömenden heißen Waſſerdämpfen 
erheblich verbrüht; mit Mühe wurde er aus ſeiner 
Lage befreit und in die Univerſitätsklinik geſchafft, 
an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Der Zug⸗ 
führer erlitt einen Rippenbruch und eine Verletzung 
am Fuß; auch er wurde der Klinik übergeben. Am 


die Uebrigen ertranken. 


kataſtrophe auf der Wolga gemeldet. 


beſten kam der Locomotivführer davon, der nur eine 
Verletzung am Kopf erlitt, die in der Klinik ver⸗ 
bunden wurde und ſeine Weiterreiſe nach Köln am 
Morgen geſtattete. 

* Ein Dauermarſch findet am 24. d. M. von 
Berlin nach Zoſſen ſtatt, an welchem 10 Vegetarier 
und 20 gewöhnliche Sterbliche theilnehmen. Die 
zurückzulegende Strecke beträgt 663 Klm. Die 
Vegetarier find nicht ſehr zuverſichtlich, da ihre Stärke 
mehr in der Ausdauer liegt, zu deren Bekundung die 
Diſtanz zu kurz iſt. 

* Bei einem Einbruch in dem Juwelenladen 
von Kratzke u. Steiger in Halle a. S. wurden in 
der Nacht zum Montag Werthſachen im Betrage von 
18,000 Mk. geitoblen. = 

„ Ein ſchweres Bootsunglück hat ſich am 
Freitag auf der Eibe ereignet. Ein von Blankeueſe 
nach Schulau abgeſegeltes Boot, in dem ſich 4 Per⸗ 
ſonen befanden, iſt am Beſtimmungsort nicht ange⸗ 
kommen und ſpäter bei Wittenbergen gekentert ange⸗ 
trieben. Von den Inſaſſen fehlt jede Nachricht; man 
vermutbet, daß ſie ſämmtlich ertrunken find. 

„ Auf Helgoland find bei einem heftigen Ge⸗ 
witter am Freitag Abend 2 Badegäſte, die einen 
Spaziergang nach der Nordspitze der Inſel machten, 
vom Blitz getroffen. Beide waren ſofort todt. 

„Othello in Palermo. In Palermo ereignete 
ſich eine entſetzliche Blutthat; der Bäcker Giammona 
tödtete, durch Verleumdungen erregt, in einem Anfalle 
grundloſer Eiferſucht ſeine 29jährige Frau durch un⸗ 
zählige Meſſerſtiche, worauf er ſein vierjähriges Söhn⸗ 
chen gegen die Wand ſchleuderte und gleichfalls tödtete. 
Zwiſchen der Volksmenge, welche den Mörder lynchen 
wollte, und der ihn beſchützenden Karabiniert entſpann 
ſich ein förmlicher Kampf, wobei Letztere von den 
Waffen Gebrauch machten und mehrere Angreifer ver⸗ 


igt.“ 
ee ſchweres Unglück ereignete ſich vor einigen 
Tagen in ſpäter Abendſtunde auf der Altmühl in der 
nächſten Nähe von Marienſtein, das drei Menſchen⸗ 
leben forderte. Die Frau des Buchhalters Gerner 
aus Eichſtätt, der verheirathete 38 Jahre alte Monteur 
Johann Eſcher von Mühltach bet Mainz und der 
ledige 27 Jahre alte Zimmermann Georg Hornfeld 
von PWegnig, die beide z. Z. beim Bau der eljernen 
Brücke (ſog. Schlagbrücke) beſchäſtigt und in Marien⸗ 
ſtein wohnbaft waren, ferner der Schloſſermeiſtersſohn 
Sebaſtlan Greiner von dort beluſtigten fi Abends 
gegen 9 Uhr noch mit Kahnfahren. In der Nähe des 
Menge ſchen Hauſes angelangt, wo die Altmühl eine 
bedeutende Tiefe hat, bekam der leichte Kahn nach 
vorne das Uebergewicht, wodurch die 4 Perſonen in 
das Waſſer ſtürzten. Nur Greiner konnte ſich retten, 


Aus Aſtrachan wird eine furchtbare Dampfer⸗ 
Auf dem mit 
Schmieröl beladenen Dampfer „Schirmokſche“, welcher 
ſich auf der Fahrt ſtromaufwärts befand, entſtand 
plötzlich Feuer, wodurch der Dampfer bis zum Waſſer⸗ 
ſpiegel ausbrannte. Von den auf dem Dampfer be⸗ 
findlichen Perſonen (18 davon gebörten zur Beſatzung), 
die ſämmtlich über Bord ſprangen, ſind 15 ertrunken, 
darunter der Kapitän, deſſen Frau und zwei Kinder. 

* Dementi. Die „Agence de Conſtantinople“ 
erklärt die Meldung, nach welcher jüngft bei Salonicht 
mehrere Säcke, enthaltend 50 verſtuͤmmelte Leichen, 
wahrſcheinlich politiſcher Verbrecher, ans Land geſpült 
worden wären, als eine böswillige Erfindung. Die 
Konſuln der fremden Mächte hätten das Dementi 
beſtätigt. Es habe ſich nur um die Auffindung der 
Leiche eines Mädchens gehandelt, welches ſich in 
45 85 Anfalle von Geiſtesſtörung in's Meer geſtürzt 
hatte. a 


Eelephonifger Speriabienf 


Berlin, 12. Sept. Die Anlage von 
Sperrforts zwiſchen Metz und Saarburg war, 
wie es jetzt heißt, bereits lange ins Auge ge⸗ 
faßt. Der Kaiſer will ſich darüber Bericht 
erſtatten laſſen. 

— Die Ergebniſſe der Futter ⸗ Ernte im 
Reiche ſind a den neuen Zujammenftellungen 
keine ſo ungünſtigen, als viel fach angenommen 
wurde. Eine wirkliche Futternoth beſteht im 
Reiche nicht. 

— Der bekannte 


Kammer unvermeidlich. 
ũ—öß ES EEEESESEBEEETSESEEERESSEEEZTEEEERESEEIETEEEEEENEN 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Königsberg, 12. e — Uhr — Min. Mittags. 


2 7 5 . e und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. , 

Loco contingentitt. . . » + - 56,50 4 Brief. 

Loco nicht contingentirt .. 36,50 „ „ 


Berlin, 12. September. 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Cours 


re So andbri nr | 90 25 19050 
3½ pt. reußiſche .. — ‚ 
3½ pCt. rief 96,50 | 96 60 
Oeſterreichiſche Goldrente ... | 96.40 | 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 94,20 | 94,30 
Ruſſiſche Banknoten 212,20 | 212,25 
Oeſterreichiſche Banknoten Bi 
Deutſche Reichsanleigſhhe 106,90 | 106,90 
4 pet. preußiſche Conſols. 106 80 | 106,80 
pet. Rumänſler 30,90 80,90 
Marienb.⸗Mlgwk. Stamm⸗Prioritäten 108 10 | 108,20 


e 
Rohzucker, inl., Fend 88 %, geſchäftslos 


92 pCt. 
dement —,—. 
—,—. Ruhig. — Gemahlene 
Melis I mit 


Produkten⸗Börſe. 

r ee 11.9 12.9. 
R 152,00 153,20 
„ 156,20 | 157,20 

Roggen: Heft. 

2. 133,20 | 133,20 
Roi. 1. 8 137,20 | 137,70 
... ; . Herner. . 19,30 19,39 
U 48,40 48,40 
Arne ere 4 49,10 49,19 

AF 5 06 ee 34,5 1 


Königsberger Producten⸗Börſe. 
9. 
Sept. 
A 


11. 
Sept. Tendenz 
A 


eizen, hochb., 125 Pfd. 6 136,50 | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 116,50 117,50 höher 
Gerſte, 107—8 Pfd. 117,00 117,00 unverändert 
„ 142,25 142,75 feſt. ö 
123,50 | 123,50 | unverändert 


Danzig, 11. September. Getreidbebdrje. 


a (p. 745 g Qual.⸗Gew.): und. A 
mſatz: 300 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 135—142 
„„ T. 136 
Tranſit hochbunt und weiß 126 
® E 124 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 143,00 
Tranſit 1 125,00 
Regulirungspreis 2 Verkehr. 138 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): und. 
Muna gnete dh 119 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 92,00 
Termin Sept.⸗Oktbõ nee. 119,50 
u n 92,50 
Regu . z. freien Verkehr. | 119 
Gerſte: große (660 — 700 gg )))) 130—132 
leine 0 enn 115 
Leue Wange 144 
Mes, mage a ae de Be 125 
TanHe 4: RER RE LT 95 
Rüben, inländiſcʒñůhe 214 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 11. September. Loco ohne Faß mit 504 


Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 1 Konjum- 
ſteuer 35,00, pro September 33,20, pro September⸗ 
Oktober 33,20. 


Zuckerbericht. i 
Magdeburg, 11. September. Kornzuckter exkl. vo 
endement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 


Kornzuder exkl. 75 pC. Rendement 


affinade mit Faß —,.—. 
Faß —.—. Geſchäftslos. 
Elbinger Standesamt. 
Vom 12. September 1893. 
Geburten: Arb. Auguſt Arndt S. 
— Monteur Alb. Arke T. — Schloſſer 
Auguſt Blümel T. — Schloſſer Auguſt 
Lindenau T. 

Aufgebote: Ingenieur G. Schwar⸗ 
enberger mit Olga Schwalbe. Schloſſer 
ulius Ritter mit Maria Grochowski. 

Sterbefälle: Maria Harwardt, ge⸗ 

ſchäftslos, 22 J. — Militär⸗Invalide 
Gottfried Kluth 45 J. 


5 
Fladtverordneten⸗Sitzung 


am 15. September 1898, 
1) Neuwahl eines Mitglieds der Ser⸗ 

vis⸗Deputation. 
2) Neuwahl eines Mitgliedes der 
Kämmerei⸗Deputation. 
Neuwahl zweier Mitglieder der 
Verwaltungs⸗Deputation des Heil. 
Geiſthoſpitals. 
Neuwahl der Vertrauensmänner für 
Schöffen und Geſchworenen. 
Einführung des Herrn Stadtrath 
Krieger. 
Abſchluß des Leihamts pr. Auguſt. 
Neuwahl von 2 Curatoren der 
Sparkaſſe. 
Wahl von Beiſitzern zu den Stadt⸗ 
verordneten-Wahlen. 
Beſetzung einer Armenarztſtelle. 
Ausbau des Schulhauſes in der 
Schottlandſtraße. i 
Rechnung des Conventfrauenſtifts 
pro 1892/93. 
Rechnung des Aichamts p. 1892/93. 
Be pro 1891/92. 
Baumaterialienrechnung p. 1891/92 
Definitive Anſtellung eines Bureau⸗ 
Aſſiſtenten. 
Wahl eines Curators der Gas⸗ 
anſtalt. 
Trottoirlegung. 
Alterszulage fur einen Lehrer. 
Bauliche Veränderungen in zwei 
Schulhäuſern und Einrichtung von 
neuen Klaſſen. 

20) Terrainaustauſch in Benkenſtein. 
Elbing, den 12. September 1893. 
Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Gewerbe⸗Verein. 
Fonnkag, den 17. Heplember, 


iſt Gelegenheit geboten, die Gewerbe⸗ 
Ausſtellung und den Gewerbetag 
in Konitz zu ermäßigten Preiſen zu 
beſuchen. 

Abfahrt von Elbing früh 725, 
Ankunft in Konitz mit Sonderzug 1035. 

Abfahrt von Konitz Abends 824, 
Ankunft in Elbing 1210. . 

Mückfahrkarten mit dreitägiger 
Gültigkeit werden zu einfachem Fahr⸗ 
ee eg 

ir können unſern Mitgliedern den 

Beſuch der Ausſtellung warm empfehlen. 


Der Vorſtand. 


3) 


AAA AAAAAAu 
Delikaten 


d 
Elbinger Käſe; 


empfing Be. Jane 
Poſtkäſe ſind wieder vorhanden. 
Urn 


Magdeburger Fauerkohl 
im Otto Schicht. 


Palloren-Tabake 


von Ermeler & Co. à 1 M. p. Pfd. 


Julius Arke. 


und 1. und Vigie-Mrtifel, 
I „ Zauber-Apparate, 


Für Rettung v. Crunkſucht! | ersten Manges Wen bh August Wernick acht. 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
all ton, Karten mit Blumen etc. 


100 Stück von 75 Pf. 


\ \ | bis 3 Mk. 
Il empfiehlt bei schnellster und 


ZEN 


earteutunnftüde, 
Preisl. gratis u. franco. 
Dreyer, Verſandgeſch., Hannover, Warſtr. 


Atelier für Argiteckur 


Bat: Ausführung. 


Ernst Peters, 
Baumeiſter, 


Berlin ., Poflſtraße 10.ll. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Sommerausgabe 1893, 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen genien Inh.: 2 e E 7. 
radikalen Beſeitigung, mit, a. ohne f = 
Vorwiſſen, zu vollziehen, T keine zur weiteren Ausdehnung des Ge- 
Berufsſtör., unter Garantie. 1 schäftes. Ausgedehnter Bekanntenkreis, 
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken bei⸗ Prima-Referenzen erforderlich. Off. unter 
zufügen. Man adreſſire: „Privat- 5 A. m am erg 3 für die 
Anstalt Villa Christina bei] Hamburg, Neuerwa erbeten 
| Säckingen, Baden.‘ Junge M üdchen erbst- Saison 
5 e u ind eingetroffen. WE 
re zum 9 des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens, ſowie 18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. f. Schwelz⸗Käſe Ein gut möblirtes Zimmer mit Face mus Kaſeſ Ein gut möblirtes Zimmer mit 
N h je M. 6 Nachn. Hofmann, Kate München, | ſeparatem Eingang iſt von gleich 
rauen un Na El Einen Sohn achtbarer Eltern, oder ſpäter an eine Dame oder Herrn 
zum Tabakentrippen werden an⸗ der Kellner werden will, ſuche für zu vermiethen event. mit Penſion. 
genommen. mein Hotel in Mewe. Herrenſtraße 38/39, II, links. 
L er & W IE. August Küster, Wohnung von 3 Zimm., Waſſerl. 
068 0 Holländer Chauſſee Nr. 16, Part. I u. Zub. zu vermiethen Danzigerſtr. 5/6. 
: i 63 896 13090) 985 
1. Biehung der 3. Mlaffe 189. Rünigl. Prang. Lotterie. 30 100,11 g 0 d d „MEHR zer a77 101198 3, 90.07,78 
Bor glältigster Ausführung Nur die Gewinne were 125 Mark find ben betreffenden Nummern m > in 3 15550843 3 655 668 70 83 805 91 110 3 209 
arentheſe beigefügt. 
= (Ohne Gewähr.) 120806 83 933 97 121053 96 118 1 52 55 59 87 190083 165 84 
9 3 EB N e ee er e 
Buch- und Kunst druckerei. 812 9853174112 5706 19 95278 88535 4108 973, 5006 106 79 77 e BT 519 BT 15 50 925 2 8055 16% 338 45 61 


203 18 732 
7019 169 [200] 293.6 70 391 617750 9117.68 934 | „„ 13005 6.67 69 193 220 332 95 859 901 131048, 191,61 37 
ya 2 83 537 80 U De 2 0 4 5 7 41 766 74 BAR 905 27 132075 131 210 44 5.83 38 82 
rn 816 985 97 11099 103 59 521 60212043 46 51 1.60 90.884 1333001 298 356 415 535 961 134022 38 381 31.98 
1200 3 60 1001 703 1 0 44080 101.508 102 512 618.809 "sol 331 475 90 B04 87 72 921 55 923, 13500: 11 188 208 60 514 4 13001 
1200) 5 98084885 59068 „14080 101.306 102 515 403 92 760 911200) 863 90 1306039 258 74 337 653 886 913 [200 


° » * — 
ER 20 511 2 80.967 17122 223 69 367 492 500 47 622 886 18101 38 a 
N noch einige Klavierſtunden 777055 572 649 12001 784 1200] 883 1200] 953 10040 87 128 57243338 | © ker; 0 8 ee 15 Be 311 18091 7 513 
zu beſetz 20171 295 23.402 82 684 21019 32 98 204 72 76 410 28 523 695 | 55,67 58,69 737 911 96 142090 208 52 416 78 616 7 400 
8. Margarete Müller, e federn 140010 LE 4 1a 30 07 1 15 
err 5 2 265 1 52 Neth 20 748 805 946 63 147150 422 37 547 
Herrenſtr. 38/39, II, links. 37 28042 89 14 07 9 68 7 800 5 20178 80 651 779 321 04 519 651 72 36.89 887 984 1 96 91 200 763 801 914 


484092 
556 67 698 [2001 776 
©. d. Gebauhr 


1200 33 53 57 7705 709 900 14 Er 

8 190 375 07, er u I 913 151033 63 
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vorm. August Korff in Bremen. 


| Vorzüge: 
Unbedingt sicher gegen Feuersgefahr = 
Grössere Leuchtkraft * Sparsameres Brennen | 


Krystallklare Farbe * Frei von Petroleum-Geruch } 


ER Kaiser-Del ist das einzige Petroleum, welches Versicherungs- 
gesellschaften gestatten, in Dampfschneidemühlen und Fabriken 
zu brennen. 

i Gebe in ganzen Orig.-Fässern und literweise in diesem Jahre 
bedeutend billiger ab. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 215. Elbing, den 13. September. 1893. 
die Tochter Friedrich zur Stetten's, des 
Sängers, den hochgeborenen Grafen von 


unebenbürtig. 


Roman von H. v. Ziegler. 


16) 
Nachdruck verboten. 

Nora blickte erſtaunt den prinzlichen Frager 
an, der dabei ſo harmlos lächelte, daß es einen 
Stein hätte rühren können. 
8 „O heilige Einfalt!“ murmelte fie vor ſich 
17 ward aber im ſelben Momente dunkelroth, 
als eine Männerſtimme freundlich fragte: 


„Haben Sie mir ſchon Kunſtſachen zurück⸗ 


gelegt, gnädiges Fräulein? Sie wiſſen, ich merkte 
hundert Mark dafür vor.“ Ye © 
Nora's ſoeben noch lachendes Geſicht ward 
ſtarr und kalt, ſie wandte ihm kaum das Köpf⸗ 
Gen zu „Noch nicht, Herr Graf, vergeben Sie 


„Aber ich bitte, gnädiges Fräulein. So 
werden Sie mir vielleicht geſtatten, Ihre Schätze 
zn N 

* ew ’ * t = 
ie, Dewiß, es darf ein Jeder die Sachen an 

er eiſige Ton machte Wildenſtein ſtutzig; 
Ard blickte er in ar Mädchens es 
2 B, welches mit einem Male ſich glühend 
oth färbte, doch noch ehe er ſie anreden konnte, 
hatte ſie ſich zu dem Prinzen mit einer gleich⸗ 
giltigen Bemerkung gewandt. 2 

„Wir haben uns lange nicht getroffen, gnä⸗ 
diges Fräulein,“ bemerkte nach einer Pauſe der 
Graf, und ich fürchte faft, Sie zürnen mir 
über irgend etwas.“ : 

„Wie wäre das möglich,“ gab ſie ſchroff 
zurück, „fremden Menſchen könnte ich nie 
12 weil mir jegliches Intereſſe dabei 
ehlte. 

„Fräulein Nora,“ er beugte ſich bewegt 
etwas zu ihr und ſprach gedämpft, „iſt es wi 
möglich, daß Sie mir eine jolche Haltung 
zeigen können, nachdem Ste mir neulich aus 
freien Stücken zum Lebewohl die Hand 
gereicht?“ 5 

Jetzt warf ſie die Maske ab, denn ihr 
Charakter war ein zu offener, um lange 
mit geſchloſſenem Viſir kämpfen zu können; 
hochauf richtete ſich die ſchlanke Geſtalt, ihr 
Auge ſprühte zornig und mit zitternder Stimme 
antwortete ſie: 

„Damals kannte ich Sie noch nicht, Graf 
Wildenftein. Heute aber weiß ich genau, daß 


— M — 


Wildenſtein mit dem fleckenloſen Wappenſchild 
nicht kennen darf. Und es iſt vielleicht beſſer 
0 M 


Die Stimme verſagte der Sprecherin, krampf⸗ 
haft bebten die kleinen Hände, aber ſie wagte 
nicht aufzuſehen, denn Wildenſtein's Blick hing 
ſchmerzlich bewegt an ihrem Antlitz. 

„Alſo ſind meine Befürchtungen doch wahr 
geworden, man hat Ihre reine Seele mit Haß 
und Groll getränkt, Nora, um eine verjährte 
Schuld von Neuem aufleben zu laſſen — ſtatt 
dieſelbe in Liebe zu ſühnen?“ erwiderte Graf 
Wildenſtein traurig. 

Seine Worte erſchütterten ſie mächtig, aber 
ſie blieb kalt und ablehnend gegen ihn. 

„Meinen Sie denn, Herr Graf, die bürger⸗ 
liche Schauſpielerin werde ſogleich voll ſtolz 
triumphirender Freude die Hand ergreifen, welche 
einſt der eigenen Mutter Namen als den einer 
Todten im gräflichen Stammbuche durchſtrich. 
Neln, nimmermehr! Unſere Wege gehen aus⸗ 
einander, Graf Wildenſtein, erſparen Sie uns 
beiden jeden ferneren Schmerz!“ 


„Schmerz, Fräulein Nora? Empfinden 
Sie alſo wirklich Schmerz, mich ſo ſeindſelig 
von ſich fern halten zu müſſen?“ 

Jetzt trafen ſich ihre Augen in namenloſer 
Qual, Thränen traten in die des Mädchens, 
aber ſie ſchüttelte heftig den Kopf. 

„Wozu noch länger reden? Wir kennen 
uns nicht mehr, Herr Graf, denn es war nicht 
recht von Ihnen, unter falſcher Flagge zu 
ſegeln.“ 

„„Das that ich nicht, Fräulein Nora, Sie 
hörten meinen vollen Namen, als man uns be⸗ 
kannt machte.“ 

„Aber ich meinte, einen Fremden zu ſehen 
und — und dann —“ 


„War es Ihr alter Oheim,“ ergänzte er 
ſchwermüthig, „nein, Kind, Sie waren mir nie⸗ 
mals fremd; auch da nicht, als Sie zuerſt 
anf der Bühne vor mir ſtanden und dann, als 
ich vernahm, Sie ſeien meiner Schweſter Kind, 
gehörten Sie ſogleich zu mir — und werden 
es bleiben, ob Sie auch die Scheidewand 
zwiſchen uns von neuem aufrichten, die ich ſo 
gern für immer fallen laſſen möchte.“ 

„Laſſen Sie die Todte ruhen, Herr Graf! 
Haben Sie einſt deren Hand nicht verſöhnend 


ergreiſen wollen, ſo ſagt die Tochter heute von 
ſelbſt: Nimmermehr!“ 

„Nora, Sie ſind Thereſens, meiner Schweſter 
Kind und ich wiederhole Ihnen, daß ich Sie 
nicht aufgebe! Weshalb kamen Sie mir altem 
Manne ſo zutraulich und herzlich entgegen und 
nun er Ihnen näher rückt, ſtoßen Sie ihn 
haßerfüllt von ſich.“ 

„Es muß jein. Ich könnte vergeſſen und 
vergeben, wenn Sie mich beleidigt hätten, aber 
was Sie gegen meine Mutter begangen, bleibt 
drohend zwiſchen uns ſtehen.“ 

„Wehe denen, welche Ihnen die Rache ein⸗ 
prägten,“ ſagte Wildenſtein, tief erregt, „Ihnen 
zürne ich nicht, Kind, ich werde Sie lieb be⸗ 
halten vielleicht noch mehr nach dieſer 
Stunde. — Gott helfe mir einſamem alten 
Junggeſellen auch fernerhin, durchs dunkle 
lichtloſe Leben zu wandeln!“ 2 

Sich tief verbeugend trat er zurück und 
ging davon. Einen Moment wars dem 
jungen Mädchen, als müſſe ſie emporſpringen 
und ihn zurückholen, ihm ſagen, daß es ja gar 
nicht wahr ſei mit dem Haß, daß ihr Herz blute 
bei dem Gedanken, ihn nie mehr ſehen zu 
ſollen, aber ſie blieb wie gelähmt auf ihrem 
Stuhl und blickte ſcheu, angſtvoll in die bunte 
lachende Menge, die ſich hin und her ſchob. 
Vor ihr lagen des Grafen Goldſtücke, ſie 
ſchauderte, als ſie dieſelben empornahm, um ſie 
in die Kaſſe zu legen, ihr war's, als hörte ſie 
noch einmal ſeine trauernden Abſchiedsworte, 
wie ein Dolchſtich hatten ſie ihr Herz getroffen 
und verwundet. Immer neue Käufer traten 
zu ihr, ſie mußte jetzt lächeln, reden und danken, 
aber ſie kam ſich vor wie eine Nachtwandelnde. 

Drüben ſah ſie Wildenſtein's hohe Figur 
vor der lächelnden Fürſtin Melanie ſtehen; 
kokett berührte die Fürſtin ſeinen Arm mit dem 
Fücher und ſchien ihm etwas ins Ohr zu 
flüſtern. Vor Nora's Augen dunkelte es, eine 
marternde Eiferſucht erwachte in ihr; ſie hätte 
mit ihren eigenen Händen die Gaſtgeberin bei 
Seite drängen mögen, damit ſie den Grafen 
nicht jo anblicke. Aber vielleicht intereſſirte er 
ſich für die ſtattliche Dame, er war ja ihr 
Jugendfreund, hatte ſie längſt gekannt, ehe er 
von Nora gewußt — und, nun ſie ihm erklärt, 
daß ſie ihn haſſe, würde er vielleicht ſeine 
Gunſt der Färſtin zuwenden. 

Das junge Mädchen preßte die Hand aufs 
Herz, fie hätte laut aufſchluchzen mögen 
und mußte doch das Lächeln feſthalten; jetzt ſah 
ſie Baron Hohenthal kommen und zum Grafen 
Wildenſtein hintreten. Sie ſchüttelten ſich berz⸗ 
lich die Hände. 

„Nun, Rudolf, ſchon fertig mit Deinen Ein⸗ 
käufen?“ fragte Hohenthal. 

„Ja,“ ſagte Wildenſtein düſter, „ich bin 
fertig mit allem — auch mit der Hoffnung auf 
eine freundlichere Zukunft.“ 

„Was ſoll das heißen? Wie ſiehſt Du aus, 
alter Junge?“ f 

„Wie einer, dem man ſoeben verſichert hat, 


— 
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das Tiſchtuch ſei zerſchuitten zwiſchen ihm — 
und ſeinem ſchönſten Traum.“ 

Hohenthal verſtand ſogleich den Sinn dleſer 
bitteren Worte. 

„Du haſt Nora geſprochen?“ 

„Ja, ſie weiß Alles und hat mir Haß und 
Groll entgegengeſchleudert — um der Todten 
willen.“ 

„Ihr Vater trägt die Schuld,“ erklärte der 
Baron erregt, „er hat ihr Alles enthüllt und 
in den grellſten Farben! Habe Geduld, Rudolf 
und gieb nicht alle Hoffnung auf.“ 

„Ich reiſe in den nächſten Tagen ab.“ 

„Das wirſt Du nicht, mein Freund. Ich 
ſelbſt muß ſchon morgen nach Hauſe, aber Du 
bleibſt noch hier, verſprich es mir!“ 

„Weshalb?“ fragte der Graf finſter, „ſoll 
ich mich nochmals von einem jungen Mädchen 
zurückſtoßen laſſen?“ 

„Rudolf,“ ſagte Hohenthal ernſt, ihm dle 
Hand auf die Schultern legend, „ich kenne Dich 
ſeit zwanzig Jahren und in dieſer Stunde 
vlelleſcht beſſer als Du Dich. Ich habe jenen 
Blick geſehen, mit dem Du neulich von Nora 
Abſchied nahmſt. Seitdem erfüllt mich eine 
freudige Hoffnung, nein, eine unumſtößliche 
Gewißheit; aller Groll und Haß wird vielleicht 
eines Tages begraben werden — in Liebe, nur 
das Wappenſchild der Wildenſteine wird einen 
Flecken erhalten.“ 

Voll und offen blickte der Graf dem Freund 
ins Auge: 

„So träumte ich auch — bis vor einer 
Stunde, ich alter Thor! Aber der Fleck, von 
dem Du ſprichſt, er wäre durch heiße, unendliche 
Liebe getilgt worden und ich meine, all die 
ernſten Ahnenbilder auf dem Wildenſtein hätten 


freundlich genickt, wenn ich ihnen eine lieb⸗ 


reizende Frauengeſtalt zugeführt hätte — doch 
laſſen wir das Träumen von unmöglichen Hoff⸗ 
nungen! Es iſt vorüber, das Leben hat für 
mich keine Blüthen mehr!“ — 

Er wandte ſich dem Ausgang zu und 
Hohenthal ſchritt weiter, dem Tiſchchen zu, an 
dem Nora bleich und traurig ſaß. 

„Durch Kampf zum Sieg,“ murmelte er 
ernſt, „ſie werden ſich durchringen; Thereſens 
Geiſt ſchwebt über ihnen — verſöhnlicher als 
die Menſchen ſind.“ 

„Onkel Eduard,“ rief das junge Mädchen, 
als er zu ihr trat und ihre Stimme zitterte, 
„gut, daß Du kommſt — Du mußt mich nach 
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„Schon jetzt, Liebling, Du Haft ja no 
allerlei Kram hier liegen?“ A 

„Ich kann nicht länger verkaufen,“ wieder: 
holte fie flehend, „ſag' der Fürſtin, ich jet nicht 
wohl, aber nur bringe mich fort — an die Luft 
— ich erſticke ſonſt.“ 

Fürſtin Melanie überſchüttete ihre ſchöne 
Verkäuferin mit Dank und Bedauern verſprach, 
ſelbſt zu fragen, wie es ihr ginge und endlich 
befand ſich Hohenthal mit Nora draußen auf 
der Straße im wirbelnden Noyemberſchnee. 


„Das tbut gut,“ ſeufzte das ſchöne Mädchen, 

ee eufatgmend, „Onlel ich hätte es drin im 

a 2 länger ausgehalten.“ 

Du rme Kleine, Du bift angegriffen! Aber 
— weinft, Nora, das kenne ich ja nicht an 

einem heiteren, muthigen Mädchen.“ 

1 Duel, ach Onkel, wesbalb haft Du mir 
nicht alles geſagt,“ ſchluchzte fie jetzt völlig 
Iflungsios, „ich hätte ihn gehaßt und gemieden 
— und nun —“ 


„Du ſprichſt von Rudolf Wildenſtein — f 


Deinem Oheim?“ } 

„Er iſt es nicht,“ fuhr fie leidenschaftlich 
auf, „ich habe es ihm ins Geſicht geſagt, daß 
leinerlel Beziebungen zwiſchen uns beſtehen 
können und — und — daß —“ 

„Daß Du ihn haſſeſt, wie es Dein Vater 
befahl,“ vollendete Hohenthal ſtreng; „für ihn 
mag es wohl ſchwer ſein, zu vergeben und zu 
vergeſſen, aber Du, ein Mädchen, ſollteſt doch 
eher ſuchen, mit ſanſter Hand zu mildern und 
zu verſöhnen. Mein armer Freund Graf Wil⸗ 
denſtein thut mir unſäglich leid, wenn ich ihn 
auch damals eben ſo ſehr verurtheilte.“ 

Nora ſchwieg, auch in ihrem Herzen ſprach 
eine Stimme genau ſo wie des Onkels; ſie 
empfand, daß er recht habe. 

„Du reiſeſt ſchon morgen, Onkel?“ fragte fie 
nach einer Pauſe gepreßt. 

„Ja, mein Kind, ich muß endlich heim.“ 


„So werde ich Dich zur Bahn bringen, ich | 


muß Dich bis zuletzt haben.“ 

Innig ſchauten ihre ſchönen Augen ihn an; 
er war für ſie mehr noch als der Vater, wenn 
ſchon derſelbe ſie zärtlich liebte; denn Stetten 
hatte ſeit Thereſen's Tode eine Reizbarkeit und 
Bitterkeit angenommen, die den Verkehr mit 
ihm häufig erſchwerten. 

So war denn der Bazar im Porscu'ſchen 
Hauſe mit ſchrillem Mißklang zu Ende ge⸗ 
gangen; einſam ſaß Nora in ihrem Stübchen, 
heiß und unaufhaltſam rannen ihre Thränen 
und immer von neuem flüfterten ihre Lippen 
den Namen desjenigen, den fie heute jo ſchwer 
gekränkt: „Rudolf, Graf Wildenſtein.“ 

„Er hat meine Mutter hinausgeſtoßen und 
ich will auch nichts mit ihm zu ſchaffen haben,“ 
murmelte ſie, aber es waren nur leere Worte, 
ihre Seele empfand unſäglichen Schmerz dabei. 
Heute Abend hatte ſie aufzutreten als Julia; 
fie meinte, all' die ſüßen Liebes worte vergeſſen 
zu haben, meinte, daß nur verzweifelnde Seufzer 
von ihren Lippen gleiten könnten. 

Der Vater hatte genau nach allem gefragt, 
ob der Graf dageweſen ſei, ob ſie ihn habe 
fühlen laſſen, daß fie keinen Verkehr mit ihm 
haben könne, und als fie mit geſenkten Angen 
i ganze Scene erzählte, da lachte er ſpöttiſch 


„Net fo, mein Kind, er wird einſehen, daß 


auch die Schauſpielerin ihren Stolz hat und die 


bochgeborene Verwandtſchaft nicht braucht, Es 
wird ihm gewiß nie einfallen, ſich vor den 
Menſchen Deinen Oheim zu nennen.“ 


„Ich habe keinen Oheim, der Graf Wilden⸗ 
ſtein heißt,“ hatte ſie abermals mit zuckender 
Lippe und hochgehobenem Köpfchen gejagt, dann 
aber war ſie hinübergeeilt in ihr Zimmer, um 
dem Vater die Thränen nicht zu zeigen, welche 
unaufhaltſam hervorſtrömten. 

O, könnte ſie doch fliehen vor ſeinem ernſten, 

liebevollen Blicke, vor ſeinem warmen Worte 
und dem Druck ſeiner Hand; beute batte er 
kit mehr wie neulich geſagt: Auf Wieder⸗ 
ehen! — 
a nächſten Tage relſte Baron von Hohen⸗ 
thal ab, Nora ſtand am Coupé, die Augen voll 
Thränen. „Lebewohl, Du lieber Onkel, komme 
bald wieder.“ 

„Wer weiß, Kind jedenfalls rechne ich darauf, 
Dich und Deinen Vater im Frühjahr bei mir 
zu ſehen. Gott ſei mit Dir!“ 

Noch ein Grüßen und Winken hüben und 
drüben, dann pfiff die Locomotive und die 
Wagen rollten dahin in die ſchneebedeckte 
Landſchaft hinaus; traurig wandte ſich Nora 
dem Ausgange des Bahnhofes zu, ohne die 
hohe Geſtalt des Grafen Wildenjtein zu bes 
merken, welche ihr in einiger Entfernung folgte. 

Unten am Bahnhof ſtand ein geſchloſſenes 
Coupee, Nora kannte den galonnirten Diener, 
der ſoeben höflich zu ihr trat, ganz gut, es 
war derjenige der Fürſtin Porscu. 

„Durchlaucht laſſen das gnädige Fräulein 
bitten, im fürſtlichen Wagen Platz zu nehmen,“ 
meldete der Mann mit freundlichem Grinſen. 

Das ſchöne Mädchen überlegte nur einen 
Moment, dann ſtieg ſie ein und der Wagen 
ging im Trabe fort: ſie hatte heute Abend nicht 
fe ſpielen, und war vielleicht ganz gut, wenn 
ie die Gelegenheit ergriff, ſich bet der Fürſtin 
zu entſchuldigen. 

Wildenſtein hatte alles geſehen, ohne ſich zu 
befinnen, ſprang er in eine offene Droſchke und 
befahl, jener Equipage zu ſolgen; es hatte ihn 
eine ſonderbare Unruhe erfaßt, als ob ein Ge⸗ 
beimniß Nora entführte, als könne und müſſe 
er ſie behüten in dieſer Stunde, da ſie ſo allein 
und verlaſſen ſtand. 

Weiter und weiter rollten die Wagen und 
richtig, völlig entgegengeſetzt der Porscu'ſchen 
Villa. Ein eiſiger Schauder durchrieſelte den 
ſtarken Mann, er knirſchte mit den Zähnen und 
verfolgte mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit den 
voranfahrenden Wagen. Endlich hielt derſelbe 
vor einem Wein ⸗Reſtaurant und auch Graf 
Wildenſtein ſprang aus ſeiner Droſchke. 

„Warten Sie hier auf mich,“ rief er athem⸗ 
los dem Kutſcher zu, ihm einen Thaler reichend, 
„Sie erhalten das Doppelte, wenn Sie mich 
nicht im Stich laſſen.“ 

„Ah gewiß, mein Herr!“ ſchmunzelte der 
Mann und griff an den Hut. „Sie ſind ſehr 
gütig!“ 

Aber der Graf hörte es nicht mehr, haſtig 
eilte ex dem erleuchteten Eingange des Reſtau⸗ 
rants zu, in dem Nora ſoeben perſchwunden war. 

Als das junge Mädchen qusſtleg, trat ihr 


Prinz Gregor Porscu lächelnd und verlegen 
entgegen. 

„Ah, mein gnädiges Fräulein, freue mich 
ſehr — haha — den Vorzug zu haben.“ 

„Iſt Ihre Frau Tante bier?“ fragte Nora 
erſtaunt, als ſie den Wagen fortfahren ſah, „ich 
bin völlig unbekannt hier in den Räumen. Was 
ſoll ich hier?“ 

„O bitte, treten Sie nur ein, meine 
Gnädigſte; Tante wird — hm, gewiß bald nach⸗ 
kommen.“ 

Er war ſehr verlegen, aber dabei ſtreifte 
doch ein ziemlich dreiſter Blick die ſchlanke 
Mädchengeſtalt und Nora's Herz zog fich plötz⸗ 
lich fröſtelnd zuſammen. 

Sie traten ein. Ein Kellner öffnete mit 
widerlichem Lächeln die Thür eines kleinen hell⸗ 
erleuchteten Gemaches, in deſſen Mitte ein für 
zwei Perſonen gedeckter Tiſch ſtand. Schwei⸗ 
gend trat das junge Mädchen ein, ihr Begleiter 
warf den Mantel ab, hing den Hut auf und 
ſagte dann grinſend: 

„So, meine Gnädigſte, nun ſind wir be⸗ 
haglich unter uns. Bitte, wollen Sie nicht 
ablegen?“ 

„Gewiß nicht, mein Prinz; Sie müſſen mir 
erſt erklären, was das Alles heißt und weshalb 
Ihre Frau Tante mich hierher beſchted.“ 

„Die Tante, ah, die hat damit weiter nichts 
zu thun,“ entgegnete Prinz Gregor ſehr dreiſt, 
„ich dachte nur, es würde Ihnen ganz lieb ſein, 
wenn — wenn wir uns einmal unter vier 
Augen kennen lernten, und — und — da mir 
Eur Melanie auch zu dieſem Rendezvous 
rleth —“ 


(JFortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Viſage von dem großzen 
Kerl. Ein heiteres Erlebniß des Königs der 
Belgier bildet nach den „Münch. Neuſt. Nachr.“ 
augenblicklich in Spa den Geſprächsſtoff der 
Badegäſte. Auf einer Spazierfahrt in der 
Umgebung begriffen, hatte Leopold II. in 
Pépinſter ſeinen Wagen verlaſſen, um trotz 
der drohenden Wolken den Weg nach Spa 
zu Fuß zurückzulegen. Mit aufgekrempten 
Hoſen ſchritt er in Begeitung ſeines ebenfalls 
in Civil gekleideten Adjutanten auf der Land⸗ 
ſtraße fürbaß, als bei dem Weiler Spinhe 
plötzlich ein furchtbares Gewitter losbrach. 
Außer einigen Lehmhütten war nur eine arm⸗ 
ſelige Kneipe da, mit der Inſchrift: A 'assu- 
rance contre la soif.s („Verſicherungsanſtalt 
gegen den Durſt.“) — »Et contre la pluie!« 


(Und gegen den Regen) ſagte der König 


lachend, ſchloß den triefenden Regenſchirm, 
hinter dem er ſich in Oſtende vor den Mo⸗ 
mentphotographen zu verbergen pflegt und 
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betrat mit ſeinem Adjutanten die Schenke. 
Die Wirthin brachte die verlangte len 
und ſagte dann in unverfälſchtem Walloniſ 
zu ihrem Manne, der hinter dem Schenktiſch 
die Zeitung las: „Die Viſage von dem großen 
Kerl da hab' ich auch ſchon irgendwo geſehen!“ 
— „Kommt mir auch bekannt vor!“ meinte 
der Mann mit einem Blick über die Zeitung. 
Als der Regen aufhörte, rief der „große Kerl“ 
die Wirthin und gab ihr ein Fünffrankenſtück 
mit ſeinem Bildniß. Kaum hatte die Frau 
das Geldſtück betrachtet, als ſie es triumphirend 
emporhielt und, zu ihrem Manne laufend, 
ausrief: „Er iſt's!“ — „Er iſt's!“ ſchrie auch 
der wackere Wirth, der jetzt die Zeitung bei 
der Seite legte und in den König drang, das 
Geldſtück zurückzunehmen: „Für Sie. Herr 
Majeſtät, koſtet Nichts . .“ Höchlichſt 
beluſtigt, nahm König Leopold das Fünffran⸗ 
kenſtück wieder an ſich und erzählte, in Spa 
angekommen, das Erlebniß. Die Geſchichte 
machte ſchnell die Runde und heute iſt in 
ganz Spa kein Badegaſt, der nicht in Spinhe 
die Schenke zur »Assurance contre soif« beſucht 
und die große Photographie mit eigenhändiger 
Namensunterſchrift betrachtet hätte, die der 
König am Tage nach ſeinem Beſuche den 
Wirthsleuten geſchickt hat. 


Heiteres. 


* [Die einzige Zeit.] Frau Müller: 
„Das iſt eine ſchreckliche Angewohnheit von Dir, 
Franz, daß Du immer im Schlafe ſprichſt.“ 
Herr Müller: „Da Haft Du freilich Recht, 
meine Liebe, aber das iſt auch die einzige Zeit, 
wo ich zu Worte komme.“ 


* 


„Aus dem Konzept gebracht] Kurz 
ſichtiger Feſtredner: „Meine Herren! Unſer hoch⸗ 
berühmter, mir vis-A-vis ſitzender Freund . .!“ 
Stimme: „Iſt gar nicht anweſend!“ Redner: 
„Donnerwetter! Wo iſt denn der Schafskopf 
wieder hin?!“ 


* (Begreijlich.] Hausherr (am 50. Ge⸗ 
burtstage = * Gäſten): „Meine Damen 
und Herren! Als ich heute vor 50 Jahren — 
hm — das Licht der Welt erblickte, da konnte 
ich nicht hoffen — hm — heute eine jo zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft um mich verſammelt zu 
feben. . .“ 


Verantwortlicher ee George Spitzer 
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